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Ein großes Vorhaben konnte 2013 abgeschlossen 
werden: Mit unserem Projekt „F1-Hilfe bei exzessi-
ver und pathologischer Mediennutzung“ haben wir 
auf die Bedarfe in diesem Themenfeld reagiert und 
mit der „F1-Infobox“ Materialien für die regionale Prä-
ventions- und Beratungsarbeit zu Verfügung gestellt. 
Gleichzeitig wurden Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
aus den Suchtberatungsstellen zur Frühintervention 
und Beratung bei exzessiver und pathologischer Me-
diennutzung geschult.

Die Stärkung der Suchtselbsthilfe ist ein wesentlicher 
Bestandteil unserer Arbeit und wird kontinuierlich 
über den Fachaustausch, Fortbildungsangebote und 
unterstützende Projekte umgesetzt. Mit der themen-
spezifi schen Arbeitsgruppe Selbsthilfe haben sich 
Vertreter der Selbsthilfe und Selbsthilfeunterstützer 
mit der Weiterentwicklung innerhalb der Suchtselbst-
hilfe auseinandergesetzt. Die aktuelle Datenerhebung 
der Thüringer Suchtselbsthilfe bietet hierzu eine wich-
tige Datengrundlage. Sie ermöglicht die Entwicklung 
innerhalb der Suchtselbsthilfestrukturen aufzuzeigen 
und entsprechend strategisch zu reagieren.

Mit der Erweiterung der Datenabfrage um das The-
menfeld Familie und der Erhebung der Altersstruktur 
der Kinder der Vertreter der Suchtselbsthilfe wurde 
der statistische Blickwinkel um einen wichtigen Bau-
stein erweitert. Das Thema „Elternrolle“ wurde aber 
auch in einem Workshop für Vertreter der Sucht-
selbsthilfe aufgenommen. Ziel des Austausches war 
es, Wege der Einbeziehung des Themas „Elternrolle“ 
in die Gruppenstunden und Gruppenaktivitäten zu fi n-
den. Dieses Thema wird uns in den kommenden Jah-
ren weiter beschäftigen.

Im folgenden Jahresbericht wollen wir Ihnen einen 
Einblick in die Arbeit der Thüringer Landesstelle für 
Suchtfragen e. V.  aus dem vergangenen Jahr bieten 
und u. a. auf die umgesetzten Projekte und Angebote 
in den Regionen aufmerksam machen.

TLS-Vorstand

 1 VORWORT DES VORSTANDES

Unter dem Motto „Suchthilfe stärken, Profi l schärfen 
und der Suchthilfe noch mehr Stimme geben“ stell-
te sich der Vorstand der Thüringer Landesstelle für 
Suchtfragen e. V.  der Aufgabe, die im vergangenen 
Jahr begonnene Diskussion zur Weiterentwicklung 
der Arbeitsstrukturen in der Landesstelle fortzuführen. 
Gemeinsam mit den Akteuren der Mitgliedsorganisati-
onen wurden und werden bisherige Arbeitsformen auf 
den Prüfstand gestellt, um den vielfältigen Entwicklun-
gen der Klientenarbeit und der Änderungen der recht-
lichen Rahmenbedingungen noch frühzeitiger gerecht 
zu werden und zielgerichteter bearbeiten zu können. 
Zwei Arbeitsgruppen – besetzt mit Mitgliedern des 
Vorstandes, Praktikern aus der Suchtselbsthilfe und 
der professionellen Hilfe – unterstützen den Vorstand 
in diesem Vorhaben.

In der Projektgruppe Filter werden Schwerpunktthe-
men und Problemstellungen, die von den Mitgliedsor-
ganisationen gemeldet werden, aufbereitet, analysiert 
und Bearbeitungsvorschläge diskutiert. Entsprechend 
der inhaltlichen Aufgabenstellung der TLS und mit 
Blick auf die Ressourcen wird auch geprüft, ob die 
genannten Problemanzeigen  /  Themen gemeinsam 
mit Kooperationspartnern bearbeitet werden oder 
eine eigene Arbeitsstruktur genutzt wird. Für abge-
stimmte Schwerpunktthemen werden themenspezi-
fi sche Arbeitsgruppen (TAG) installiert und im Sinne 
des projektorientierten Arbeitens ausgerichtet. Im ver-
gangenen Jahr kam diese neue Arbeitsform mit den 
Schwerpunkten „Junge Suchtselbsthilfe“ und „Crystal-
Meth“ zum Tragen.

Die Projektgruppe Profi l hat den Auftrag, Suchthil-
fethemen und -problemlagen für die Außendarstellung 
in Politik, Medien und zur Sensibilisierung der Öffent-
lichkeit aufzubereiten. Ziel ist eine Strategieentwick-
lung zur langfristigen und dauerhaften Sensibilisie-
rung – vorrangig der Entscheidungsebenen in Politik 
und Verwaltung.

Zur Sensibilisierung der Medien und Öffentlichkeit 
konnte die Aktionswoche 2013 „Alkohol – weniger ist 
besser!“ gut genutzt werden. Über 60 regionale Ak-
tivitäten in Thüringen wurden durch die TLS intensiv 
medial begleitet.
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 2. THÜRINGER LANDESSTELLE FÜR
  SUCHTFRAGEN E. V.
In der Thüringer Landesstelle für Suchtfragen e. V.  
haben sich 1992 Organisationen und Institutionen aus 
Thüringen zusammengeschlossen, um gemeinsam 
im Bereich der Suchtkrankenhilfe zusammen zu ar-
beiten.

Ziel der gemeinsamen Arbeit ist die Hilfe für Menschen
mit Abhängigkeitsstörungen weiterzuentwickeln. 
Hierfür bieten die Mitglieder ein breites Spektrum an 
Hilfsangeboten und Unterstützungsmöglichkeiten im 
Arbeitsfeld der Suchthilfe.

Für eine Optimierung der Hilfeumsetzung im Sucht-
hilfesystem ist ein fachlicher Austausch zwischen den 
Angeboten mit unterschiedlichen gesetzlichen Leis-
tungsträgern notwendig. Die Thüringer Landesstelle 
engagiert sich daher in der Förderung der Suchthil-
festruktur und der Weiterentwicklung des Suchthil-
fenetzwerkes. Die Verbesserung in der Zusammen-
arbeit mit den verschiedenen Hilfesystemen und die 
hieraus resultierende Schnittstellenarbeit hat in den 
vergangenen Jahren immer größere Bedeutung erhal-
ten. Abhängigkeitserkrankungen wirken sich auf alle 
Lebensaspekte der Betroffenen aus. Diese Komple-
xität erfordert ein abgestimmtes Zusammenspiel der 
unterschiedlichen Unterstützungsangebote innerhalb 
und außerhalb des Suchthilfesystems. Die stetigen 
Veränderungen innerhalb von Sozialgesetzgebung 
und die Weiterentwicklung der fachlichen Standards 
bedürfen einer kontinuierlichen Sensibilisierung aller 
Kooperationspartner und die Abstimmung von Über-
gängen zwischen den unterschiedlichsten Leistungs-
angeboten.

In den Arbeitsgremien der Thüringer Landesstelle ar-
beiten Kollegen und Kolleginnen aus den regionalen 
Angeboten verbands- und trägerübergreifend, ziel- 
und angebotsorientiert an der Verbesserung der Hil-
feangebote und deren Einbindung in die bestehenden 
regionalen Strukturen.

Im Aufgabenfeld des geschäftsführenden Vorstandes 
wurden die Mitgliederversammlungen, Vorstandssit-
zungen und entsprechend der Arbeitsschwerpunkte 
die Arbeitsgremien und die Haushaltsbearbeitung vor-
bereitet und durchgeführt.

Einen wichtigen Schritt sind die Mitglieder bei der Wei-
terentwicklung der Landesstelle mit der Klausur 2013
gegangen. In dieser gemeinsamen Arbeitstagung 
wurden die unterschiedlichen Arbeitsfelder betrachtet 
und entsprechende arbeitsorganisatorische Umstruk-
turierungen vorgenommen.

Der Gesamtvorstand besteht aus dem geschäftsfüh-
renden Vorstand (3 Personen) und den Beisitzern (2 
Personen).

Vorstandvorsitzende: Renate Rupp
DER PARITÄTISCHE,
PARITÄTISCHER Wohlfahrtsverband, Landesver-
band Thüringen e. V. 

Erster Stellvertreter: Sven Spier
(Diakonisches Werk evangelischer Kirchen in Mittel-
deutschland e. V. )

Zweiter Stellvertreter: Manfred Fiedelak
(Blaues Kreuz in Deutschland e. V., Landesverband 
Thüringen)

Beisitzer:  Doris Sieber
(AWO Landesverband Thüringen e. V.)

Beisitzer  Frank Eckardt
(Kreuzbund e. V. Diözesanverband Erfurt)
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2.1 KOORDINIERUNGSSTELLE FÜR SUCHTFRAGEN

In der Koordinierungsstelle der Thüringer Landesstel-
le für Suchtfragen e. V.  arbeiteten im vergangenen 
Jahr drei Mitarbeiter / innen hauptamtlich:

Geschäftsführer: Hans-Otto Schwiefert
Koordinatorin: Dipl. Päd. Claudia Plöttner
Sachbearbeiterin: Jeanette Krieger

Diese Arbeit wurde über Mittel des Thüringer Ministe-
riums für Soziales, Familie und Gesundheit und der 
Deutschen Rentenversicherung Mitteldeutschland 
ge fördert. Weitere Unterstützung bei der Umsetzung 
von Projekten und Maßnahmen erfolgte über die Thü-
ringer Ehrenamtsstiftung und die Gemeinschafts- und 
Projektförderung der Krankenkassen.

An dieser Stelle möchten wir uns für die gute Zusam-
menarbeit und die Unterstützung recht herzlich be-
danken. Im Folgenden werden die Maßnahmen und 
Projekte der Landesstellenarbeit aus dem vergange-
nen Jahr beschrieben.

2.2 INFORMATIONSVERMITTLUNG

Die Landesstelle für Suchtfragen e. V.  ist eine Servi-
cestelle für das Themenfeld Abhängigkeitsstörungen 
im Freistaat. Die Informationsvermittlung über Grund-
lagen und Hintergründe von Abhängigkeitsstörungen 
und hieraus entstehende Problematiken stehen neben 
der Aufbereitung und Vermittlung der geleisteten Un-
terstützung und der Darstellung der Hilfsangebote im 
Fokus unserer Arbeit. Ziel der Aktivitäten ist die För-
derung und Unterstützung der Suchthilfelandschaft in 
Thüringen für Menschen mit einer Abhängigkeitsstö-
rung und deren Angehörige.

Mit der Nutzung neuer Medien kann eine weite Infor-
mationsverbreitung über die Suchthilfelandschaft und 
ihre Unterstützungsangebote in Thüringen ermöglicht 
werden. Weiter- und Fortbildungsangebote sowie Ar-
beitstreffen sind eine weitere Säule im Bereich der
Informationsvermittlung.

Problemlagen im Zusammenhang mit Abhängigkeits-
störungen treten in den unterschiedlichsten Lebensbe-
reichen und -kontexten auf. Hier stehen wir als An-
sprechpartner und Multiplikator verschiedensten 
Institutionen, Organisationen und Einrichtungen zu 
Ver fügung.

2.3 FÖRDERMITTELBEARBEITUNG

Die Regionalmittel der Rentenversicherungen dienen 
der Stärkung der Rehabilitation im Sinne der Ren-
tenversicherung „die Abwendung einer erheblichen 
Gefährdung der Erwerbsfähigkeit bzw. die wesent-
liche Besserung oder Wiederherstellung der bereits 
geminderten Erwerbsfähigkeit.“( §31 SGB VI). Die 
Förderung richtet sich am regionalen Bedarf aus, 
unterstützt projektbezogene Initiativen und Angebote 
zur wohnort- und arbeitsplatznahen Suchtkranken-
hilfe. Die Fördermittelzuwendung der Rentenversi-
cherungsträger (Bund und Mitteldeutschland) werden 
über die Landesstelle koordiniert und zusammenge-
fasst eingereicht. Im Rahmen der Fördermittelkoordi-
nation werden die Antragssteller bei den Antrags- und 
Verwendungsnachweisverfahren unterstützt und be-
gleitet.

Im vergangenen Jahr wurden 161 Anträge mit einer 
Förderhöhe von 77.570,12 € im Bereich der Regio-
nalmittelförderung nach §31 Abs.1 Satz 5 SGB VI be-
arbeitet.

Von den eingegangenen Anträgen konnten 84 an die 
Deutsche Rentenversicherung Mitteldeutschland im 
Bereich der Suchthilfe weitergereicht werden. Für 
die Selbsthilfe wurden pauschale Förderungen in 
Höhe von 13.150,00 € und 11.205,00 € Projektmit-
tel ausgezahlt. Für die berufl iche Suchthilfe wurden 
27.650,12 € in der Projektförderung ausgereicht.

Bei der Deutschen Rentenversicherung Bund wur-
den 77 Anträge eingereicht und Beträge in Höhe von 
2.420,00 € im „Alten Verfahren“, 13.100,00 € pau-
schale Selbsthilfegruppenförderung und 10.045,00 € 
für standardisierte Schulungen ausgezahlt.

Mit diesen Mitteln konnte die kontinuierliche Sucht-
selbsthilfearbeit vieler regionaler Gruppen und Pro-
jekte weitergeführt werden. Durch die Förderung von 
Weiterbildungsveranstaltungen konnte die Qualität 
der Gruppenarbeit weiter vor Ort gestärkt und aus-
gebaut werden. Über die Projektförderungen wurden 
spezielle Aktivitäten für Betroffene in den Regionen 
durchgeführt. Im Namen der vielen geförderten Sucht-
selbsthilfegruppen und Projekte möchten wir uns an 
dieser Stelle für die Unterstützung bedanken.



4

2.4 GREMIENARBEIT

Die Koordinatorin der Landesstelle arbeitet kontinu-
ierlich in verschiedenen Gremien auf Landesebene. 
Dieser Arbeitsbereich dient der Verbesserung der 
Schnittstellenarbeit und fördert die Zusammenarbeit 
mit anderen Hilfebereichen. In den Gremien werden 
Projekte und Aktivitäten vorgestellt und gemeinsame 
Projekte angeregt. 

Arbeitsgremien:

 • Landespsychiatriebeirat

 • Thüringer Netzwerk pathologisches Glücksspielen

 • Thüringer Steuerungsgruppe Suchtprävention

 • Gesundheitsziele Arbeitsgruppe 4:
  „Substanzmittelmissbrauch reduzieren“

 • Projektgruppen der Thüringer LIGA der freien Wohl-
  fahrtspfl ege in Thüringen e. V.

 • Thüringer Aktionsbündnis „Alkohol – Alles im Griff?“

 • Qualitätszirkel substituierender Ärzte in Thüringen

 • Qualitätszirkel der stationären Suchtmedizin

2.4.1 KOORDINIERUNG DER ARBEITSGREMIEN DER

  LANDESSTELLE

Die Koordinatorin der Landesstelle fördert die Arbeit in
den Arbeitsgremien, die sich zielorientiert mit spezi-
ellen Aufgabenstellungen befassen. Über die Koordi-
nierungsstelle wird diese Arbeit organisatorisch und 
inhaltlich begleitet und koordiniert.

2.4.2 BUNDESARBEITSGEMEINSCHAFT DER 
  LANDESSTELLEN (BAGLS)

Die Geschäftsführer und Koordinator / innen der Lan-
desstellen treffen sich auf Bundesebene zweimal im 
Jahr, um sich über bundesweite Entwicklungen und 
regionale Tendenzen in den verschiedenen Bundes-
ländern auszutauschen. Ein weiterer Schwerpunkt 
ist die Koordination bundesweiter Entwicklungen im 
Bereich der Suchthilfe, Aktionen und Projekte. Im 
vergangenen Jahr waren u.a. Themen: Aktionswoche 
Alkohol 2013, Entwicklung der Rehabilitationsvermitt-
lung, insbesondere Weitervermittlung in Therapie aus 
Justizvollzugsanstalten, Nachsorgeleistung, substitu-
tionsgestützte Behandlung Opiatabhängiger.

2.5 PRESSE- UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Die Öffentlichkeitsarbeit wurde in Zusammenarbeit 
mit verschiedenen Mitarbeiter / innen der Medien im 
vergangenen Jahr weiter ausgebaut. Neben verschie-
denen Presseanfragen veröffentlichte die TLS e. V. 
mehrere Pressemitteilungen.

Eine kontinuierliche Darstellung von Entwicklungen 
und Trends dient der Sensibilisierung breiter Bevöl-
kerungsschichten gegenüber den unterschiedlichs-
ten Suchtproblematiken und deren Auswirkungen 
innerhalb der sozialen Bezüge. Die Veröffentlichung 
wichtiger Kontaktdaten zu Unterstützungsangeboten 
soll den Zugang in die Einrichtungen der Suchtkran-
kenhilfe erleichtern und schnellere Hilfe ermöglichen.

Beispiele hierfür waren:

14.02.2013
Gemeinsame Presseveranstaltung mit der AOK PLUS 
die Gesundheitskasse für Sachsen und Thüringen zur 
Suchtselbsthilfekampagne „Thüringer Suchtselbsthil-
fe zeigt Gesicht!“

23.03.2013
Pressemeldung zu Crystal-Meth (dpa) „Modedroge 
auf dem Vormarsch“ 

03.05.2013
Thüringer Allgemeine – das Thema Seite 3 – mit In-
terview und Reportage zum Themenfeld Abhängigkeit 
und Selbsthilfe

23.05.2013
Pressemitteilung zur Aktionswoche „Alkohol – weniger 
ist besser!“ mit umfänglicher Berichterstattung in den 
regionalen und überregionalen Medien

26.06.2013
Pressemitteilung zum Weltantidrogentag 2013 „Crys-
tal-Meth“ entwickelt sich zur neuen Problemdroge 
auch in Thüringen

25.09.2013
Gemeinsame Pressemitteilung mit der LIGA der Frei-
en Wohlfahrtspfl ege in Thüringen e. V.  zum Aktions-
tag Glücksspielsucht

09.10.2013
Gemeinsame Pressemitteilung mit der Techniker 
Krankenkasse und dem Ökumenischen Suchthilfe-
zentrum „Leben 2.0: Höhere Sensibilität gegenüber 
Mediensucht notwendig –Thüringen startet neue Prä-
ventionsinitiative“
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2.5.1 JAHRESBERICHT

Mit der Veröffentlichung des Jahresberichtes 2012 
stellte die Thüringer Landesstelle für Suchtfragen e. V.  
in einer Kurzdarstellung ih-
rer Arbeit im vergangenen 
Jahr einer breiten Öffent-
lichkeit zur Verfügung. Mit 
der Dokumentation unserer 
Arbeit und der verschiede-
nen Aktivitäten wollen wir 
einen Einblick in das breite 
Spektrum unserer Tätigkei-
ten und Projekte, sowie de-
ren Umsetzung bieten.

2.5.2 TLS-NEWSLETTER

Mit unserem kontinuierlich erscheinenden Newsletter 
haben wir ein Informationsmedium zu den aktuellen 
Entwicklungen aus den verschiedensten Bereichen 
des Arbeitsfeldes Sucht entwickelt.

Zusammengestellt werden aktuelle Veröffentlichun-
gen zu verschiedenen Schwerpunkten, die mit den 
diesbezüglichen Links versehen werden. So können 
die Nutzer / innen des Newsletters schnell auf die ent-
sprechenden Veröffentlichungen (z. B. Studien, Ma-
terialbestellung etc.) zugreifen. Der Newsletter bietet 
einer breiten Zielgruppe ein übersichtliches und um-
fangreiches Arbeitsmaterial. Über die entsprechenden 
Downloads von unserer Homepage ist das Interesse 
an dieser Form der Informationsveröffentlichung er-
kennbar. Diese Serviceleistung werden wir auch zu-
künftig weiterführen.

2.5.3 TLS-HOMEPAGE  WWW.TLS-SUCHTFRAGEN.DE

Die Homepage der Thüringer Landesstelle für Sucht-
fragen e. V.  soll als ein Informationsportal für Sucht-
fragen mit aktuellen Daten zu Unterstützungs- und 
Hilfeangeboten im Freistaat und einer Informations-
plattform ausgebaut werden.

Mit der kontinuierlichen Datenaktualisierung und 
-erweiterung mit Informationen der verschiedenen 
Arbeits- und Themenfelder wird ein umfangreicher 
Überblick über die verschiedenen Abhängigkeitsfor-
men entwickelt. Unsere Internetseite bietet den Be-
suchern eine Informationszusammenstellung zu den 
unterschiedlichen Substanzen (mit Verlinkungen zur 
Infomaterialbestellung), speziellen Themen z. B. ex-
zessive und pathologische Mediennutzung.

Ein weiterer wichtiger Informationsbereich ist die kon-
tinuierlich aktualisierte Kontaktdatenbank des „Weg-
weisers für Suchtfragen“. Hier bieten wir aktuelle In-
formationen zu Adressen und Telefonnummern aller 
Einrichtungen und Organisationen, die im Freistaat 
Angebote und Hilfen für Menschen mit Abhängigkeits-
problemen anbieten. Die Daten sind so aufbereitet, 
dass sie zum einen nach den Angebotsarten aufgelis-
tet werden, z. B. alle Suchtberatungsstellen (mit Öff-
nungszeiten). Es ist auch möglich alle Einrichtungen 
nach Landkreisen und kreisfreien Städten abzurufen. 
Dieses Angebot ermöglicht Betroffenen und Mitarbei-
tern der verschiedensten Dienste und Institutionen 
einen schnellen Überblick über die Vermittlungsmög-
lichkeiten von Unterstützungsangeboten im Suchthil-
fesystem Thüringens.

Die kontinuierliche Weiterentwicklung dieses Informa-
tionsportals und Pfl ege der Daten steht auch weiterhin 
im Fokus unserer Arbeit.

2.5.4 INFORMATIONSSTÄNDE

Mit unseren Informationsständen auf verschiedenen
landesweiten Veranstaltungen in Thüringen präsen-
tierten wir Materialien für die Bevölkerung zu ver-
schiedenen Suchtthemen und den entsprechenden 
Hilfsangeboten im Freistaat. Im Rahmen dieser gut 
frequentierten Veranstaltungen besteht für uns die 
Möglichkeit das Thema der Abhängigkeitserkrankun-
gen und die Suchthilfe einer breiten Öffentlichkeit 
zugänglich zu machen. Unsere Informationsstände 
waren auch im vergangenen Jahr gut besucht.
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THÜRINGER GESUNDHEITSMESSE

Ein Informationsstand im Rahmen der Gesundheits-
messe vom 09.–10. 03. 2013, innerhalb der Thüringen 
Ausstellung in der Messe Erfurt, wird von uns in jedem 
Jahr thematisch gestaltet.

Ein wichtiger Bestandteil dieser Arbeit liegt neben der 
Sensibilisierung der Öffentlichkeit zu Abhängigkeits-
problemen auch in der Vermittlung Thüringer Unter-
stützungsangebote für Menschen mit einer Abhängig-
keitsstörung (www.tls-suchtfragen.de). Diese können 
in diesem Rahmen einer breiten Öffentlichkeit bekannt 
gemacht werden. Durch die Verwendung der unter-
schiedlichsten Streumaterialien (Schlüsselbänder, 
Kugelschreiber, Handysocken etc.) werden die Inter-
netangebote der Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung zu diesem Themenfeld beworben. Diese 
Form der indirekten Weitergabe von Präventions- und 
Unterstützungsbotschaften hat sich in den vergange-
nen Jahren bewährt, da viele Besucher die direkte 
Kontaktaufnahme und Beratungsvermittlung am Infor-
mationsstand vermeiden.

Das durch die Materialien entstehende große Inte-
resse der Besucher an unserem Informationsstand 
ermöglicht es uns, 
zusätzlich zu den 
b e  s c h r i e b e n e n 
We gen interes-
sierte Bürger über 
die verschiedenen 
Hilfe- und Unter-
stützungsangebo-
te des Thüringer 
Suchthilfesystems 
zu informieren.

THEMATISCHE INFORMATIONSSTÄNDE 
BEI FACHVERANSTALTUNGEN

Im Folgenden werden Veranstaltungen aufgelistet zu 
denen die Thüringer Landesstelle mit Informations-
ständen zu unterschiedlichen Schwerpunktthemen 
vertreten war.

06.03.2013
Jahrestagung der Abteilung Suchtmedizin des Öku-
menischen Hainich Klinikums „Suchtprobleme ändern
sich—halten unsere Angebote dem stand?“

30.05.2013
Open Space Veranstaltung „Wer SUCHT fi ndet Part-
ner – wir bündeln die Kräfte!“ Fachtag Thüringer Fach-

stelle Suchtprävention, Präventionszentrum der SiT
gGmbH Erfurt

08.06.2013
10. Suchtmedizinischer Fachtag „Jemand konsumiert 
– wann sollte ich was tun?“der Landesärztekammer 
Thüringen und der Thüringer Apothekerkammer

28.08.2013
9. Betreuungstag Thüringer Landesverwaltungsamt, 
in Gotha

16.10.2013
Jahrestagung Suchtprävention „Umwelt-Droge-
Mensch – Kontrollverlust im Zeitalter der Beschleu-
nigung“ der Thüringer Fachstelle Suchtprävention, in 
Erfurt

13.11.2013
Fachtagung „Mediennutzung zwischen Kompetenz 
und Abhängigkeit“, Thüringer Ministerium für Soziales 
Familie und Gesundheit, Thüringer Landesfi lmdienst, 
Thüringer Landesmedienanstalt, Landesarbeitsge-
meinschaft Kinder– und Jugendschutz, Universität 
Erfurt, Techniker Krankenkasse, in Gera

06.11.2013
10. Jugendgerichtstag Deutsche Vereinigung für Ju-
gendgerichte und Jugendgerichtshilfen e. V. , in Erfurt

19.11.2013
LIGA Pfl egefachtag „Wie wollen wir alt werden?“, in 
Erfurt

03.12.2013
Gemeinsame Fachtagung der Landesstellen Sucht 
in Mitteldeutschland und der Deutschen Rentenversi-
cherung Mitteldeutschland, in Erfurt

19.12.2013
„Kultursensible Arbeit in der Suchthilfe“ LWL-Koordi-
nationsstelle Sucht, in Erfurt
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3 ARBEITSGREMIEN DER TLS
Die gemeinsame verbandsübergreifende Facharbeit 
in den unterschiedlichen Arbeitsgremien der Lan-
desstelle wird von den Mitarbeiter / innen der Koordi-
nierungsstelle organisatorisch und inhaltlich begleitet.

Im Rahmen einer Klausurtagung 2013 haben sich 
die Mitglieder der Landesstelle über die zukünftige 
Neuausrichtung der Arbeitsstruktur verständigt. Auf 
Grundlage der Satzungsaufgaben:

• Förderung der Suchtkrankenhilfe und Förderung 
der Arbeit der Mitglieder, um ein Höchstmaß an 
Wirksamkeit für die präventive und helfende Arbeit 
zu erreichen, 

• Sicherung und Weiterentwicklung der suchthilfe-
politischen Grundlagen in Thüringen im Zusam-
menwirken mit der Thüringer Landesregierung, 
den Abgeordneten des Thüringer Landtags sowie 
entsprechenden Fachverbänden und Institutionen 
auf Bundes- und Landesebene,

• Servicestelle zu sein für Information, Koordination 
und Organisation auf dem Gebiet der Suchtkran-
kenhilfe in Thüringen,

• Zusammenarbeit und Erfahrungsaustausch mit 
Behörden, Institutionen, Berufsgruppen und Orga-
nisationen, die auf diesem Gebiet tätig sind,

• Anregung, Förderung und Koordinierung von Pro-
jekten, vorbeugende Aufklärung, insbesondere 
Prävention, Frühintervention und Selbsthilfe, 

• Öffentlichkeitsarbeit in allen Belangen der Sucht-
krankenhilfe und deren Angebote,

• Initiierung und Durchführung von Veranstaltungen 
der Fort- und Weiterbildung,

• Förderung und Unterstützung regionaler Arbeits-
kreise

wurden zwei Arbeitsgremien konzipiert, die als Pro-
jektgruppen die fachinhaltliche Schwerpunktsetzung 
innerhalb der Thüringer Landesstelle für Suchtfragen 
e. V.  bearbeiten.

PROJEKTGRUPPE FILTER

In der Projektgruppe „Filter“ fl ießen alle suchtthe-
matischen Problemanzeigen bzw. Schwerpunkte 
ein und werden für die Weiterbearbeitung priorisiert. 
Themenschwerpunkte werden zusammengefasst und 
entsprechend ihrer Dringlichkeit, Umsetzbarkeit, Not-

wendigkeit von Kooperation bzw. Zusammenarbeit mit 
anderen Organisationen aufbereitet und Aufgaben-
stellungen bzw. Umsetzungsplanungen vorbereitet. 
Die inhaltliche Weiterbearbeitung erfolgt in Themen-
spezifi sche Kleinarbeitsgruppen.

PROJEKTGRUPPE PROFIL

Die Projektgruppe Profi l richtet ihr Handlungsfeld in 
die Öffentlichkeitsarbeit bzw. Außendarstellung der 
Fachthematik. 

Ziel beider Projektgruppen ist die gemeinsame Wei-
terentwicklung von Handlungsstrategien in den Ar-
beitsfeldern der Suchtkrankenhilfe. Die Transparenz 
der Arbeit ermöglicht die Verbesserung in den sich 
überschneidenden Arbeitsfeldern.

FACHAUSSCHUSS SELBSTHILFE

Zielsetzung ist die Stärkung und Förderung der Sucht-
selbsthilfestruktur in Thüringen.

Der Fachausschuss Selbsthilfe arbeitete im vergan-
genen Jahr an der inhaltlichen Gestaltung des 8. Thü-
ringer Fachtages Suchtselbsthilfe und der inhaltlichen 
Ausgestaltung der Fortbildungswochenenden für die 
Suchtselbsthilfe maßgeblich mit. Das kontinuierliche 
Angebot der Fortbildungswochenenden für die Sucht-
selbsthilfe ist ein wichtiger Bestandteil in der TLS. Die 
Themenfi ndung für die Veranstaltungen werden über 
den Fachausschuss geplant und im Nachgang aus-
gewertet.

VERGABEAUSSCHUSS

Der Vergabeausschuss besteht aus Vertreter / innen 
der Mitgliedsorganisationen und wird paritätisch mit 
Vertreter / innen aus der Selbsthilfe und der professio-
nellen Hilfe besetzt. Dem Vergabeausschuss obliegen 
folgende regelmäßige Aufgaben: Im Fördermittelver-
fahren der Deutschen Rentenversicherung Bund die 
inhaltliche und rechnerische Vorprüfung bzgl. der 
Förderwürdigkeit der eingereichten Anträge, die Er-
stellung einer Beschlussvorlage für den Vorstand über 
notwendige Kürzungen bzw. Änderungen für die Wei-
terleitung der Anträge an die Deutsche Hauptstelle für 
Suchtfragen e. V.  und notwendige Umwidmungsan-
träge im laufenden Jahr.

Wir danken an dieser Stelle allen Vertreter / innen der
Mitgliedsorganisationen, die mit ihrer konstruktiven 
Mitarbeit in den verschiedenen Projektgruppen und 
Fachausschüssen im vergangenen Jahr zum Gelin-
gen unserer Arbeit beigetragen haben.
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4 AKTIONEN UND PROJEKTE

In diesem Abschnitt unseres Jahresberichtes wollen 
wir auf spezielle Aktionen und durchgeführte Projekte 
aufmerksam machen.

4.1 AKTIONSWOCHE „ALKOHOL – WENIGER IST 
  BESSER!“ 25. MAI – 2. JUNI 2013

Die alle zwei Jahre stattfi ndende bundesweite Akti-
onswoche wurde unter dem Motto „Alkohol? Weniger 
ist besser!“ zum vierten Mal auch in Thüringen mit ver-
schiedensten Aktionen und Projekten durchgeführt.

Ziel der bundesweiten Aktionswoche ist die Sensibili-
sierung zum Thema problematischer Alkoholkonsum 
in der Gesellschaft. Über die Deutsche Hauptstelle für 
Suchtfragen e. V.  wurden den Akteuren verschiedene 
Materialien zu Verfügung gestellt.

In Thüringen wurde in über 60 Aktionen und Projekten 
das Thema Alkoholkonsum in den unterschiedlichsten 
Formen bearbeitet. Die breite Resonanz der Aktions-
woche in den Regionen und die mediale Begleitung in 
den verschiedenen Medien ist ein positives Ergebnis 
der Aktionswoche.

Für Thüringen konnten wir neben den Materialien der 
Deutschen Hauptstelle für Suchtfragen e. V.  und der 
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung auch 
eigene Materialien zu Verfügung stellen.

Neben den verschiedensten Faktenblättern zum The-
ma Alkoholkonsum konnten 
die Akteure in den Regio-
nen 900 T-Shirts mit dem 
diesjährigen Logo, 3.000 
Schlüsselbänder und 3.000 
Kugelschreiber für die öffent-
lichkeitswirksamen Projekte 
erhalten.

4.2 AKTIONSTAG GLÜCKSSPIELSUCHT

Am 25.09.2013 wurde mit dem ersten Aktionstag ge-
gen Glücksspielsucht bundesweit auf die Problematik 
aufmerksam gemacht. Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter der Beratungsstellen haben an diesem Tag auf 
vielfältige Weise über das Thema Glücksspielsucht 
in Thüringen informiert. Es fanden unterschiedlichste 
Aktionen statt: Anonyme Telefonberatung, Erzählcafé, 
Filmvorführungen, offene Sprechstunden, Infostände.

4.3 METHODENKISTE FÜR DIE GRUPPEN- UND

  SUCHTPRÄVENTIVE ARBEIT DER 
  SUCHTSELBSTHILFE

Das Projekt Methodenkiste für die Gruppen- und 
Suchtpräventionsarbeit für die Thüringer Suchtselbst-
hilfe wurde weitergeführt. Mit den methodischen Ma-
terialien für Selbsthilfegruppen- und Suchtpräventi-
onsarbeit bietet das Projekt eine Unterstützung der 
Arbeit in den Regionen. Im vergangenen Jahr kamen 
die Materialien der 23 Thüringer Methodenkisten bei 
328 Aktivitäten / Veranstaltungen zum Einsatz (Grup-
penarbeit N=65, Prävention N=201, sonstige N=62). 
Erreicht wurden bei diesen Aktivitäten / Veranstaltun-
gen über 7.784 Personen der verschiedensten Alters-
gruppen. Umgesetzt wurden die Einsätze 64mal mit 
950 Teilnehmer / innen von und mit der Suchtselbst-
hilfe, 264mal durch die Suchtberatungsstellen und 
Suchthilfe mit 6.834 Teilnehmer / innen.

Im Rahmen des Erfahrungsaustausches der Multipli-
katorenschulung wurden Bedarfe zur Erweiterung der 
Materialien aufgezeigt und konnten in 2013 umgesetzt 
werden. Mit einer zweiten Rauschbrille und einem zu-
sätzlichen Set „Suchtverlauf“ pro Methodenkiste kön-
nen zum einen größere Gruppenveranstaltungen bes-
ser umgesetzt werden. Mit den Mimürfel-Kickis konnte 
eine methodische Erweiterung für einen vielfältigeren 
Einsatz den Kisten beigefügt werden. Im Rahmen 
der ersten Statistikauswertung über den Einsatz und 
Nutzungsergebnisse konnte aufgezeigt werden, dass 

Neben den verschiedensten Faktenblättern zum The-

Schlüsselbänder und 3.000 
Kugelschreiber für die öffent-
lichkeitswirksamen Projekte 
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die Materialien der 
Methodenkisten 
individuell auf die 
Veranstaltungen 
und ihre Endad-
ressat / innen zu-
sammengestel l t 
werden. Hierfür 
wurden Methoden-
kistentaschen für den Einsatz einzelner Materialien 
entwickelt und stehen den Methodenkistennutzer / in-
nen zu Verfügung.

4.4 PROMILLEDREHSCHEIBE

Mit der Promilledrehscheibe wurde ein Material ent-
wickelt, mit dem der Anstieg des Blutalkoholspiegels 
im Körper durch den Konsum von alkoholischen Ge-
tränken bewusster gemacht werden kann. Im Allge-
meinen ist zwischen dem Promillewert und der dafür 
notwendigen Menge von Alkohol kaum ein Verständ-
nis. Der Zusammenhang zwischen der Anzahl und 
Alkoholmenge in alkoholischen Getränken, dem eige-
nen Gewicht und dem entstehenden Blutalkoholwert 
ist vielen nicht bewusst. Aus diesem Grund haben 
wir mit diesem Material die Methodenkiste erweitert. 
Durch das individuelle Einstellen des Geschlechtes, 
dem Körpergewicht und den Trinkeinheiten können 
die Nutzer / innen ihren individuellen Blutalkoholwert 
näherungsweise berechnen. Zielsetzung ist es, die 
Auseinandersetzung mit dem eigenen Trinkverhalten 
und dessen Auswirkung anzuregen.

Die Blutalkoholwerte wurden farbig hinterlegt, mit 
einer Farbskala die die Beeinträchtigung der kör-
perlichen Fähigkeiten unterstreicht. Diese Farb-
schattierung wird in einer Legende beschrieben. Für 
Jugendliche und junge Erwachsene ist eine direkte 
Auseinandersetzung mit den Zusammenhängen des 
Alkoholkonsums wichtig, um ein Risikobewusstsein 
entwickeln zu können. Die Promilledrehscheibe soll 
als methodisches Material eingesetzt werden und den 
Nutzer / innen in Bezug auf Gewicht und Geschlecht 

die Zusammenhänge beim Alkoholkonsum verdeut-
lichen und aufzeigen, u.a. dass Alkoholmengen bei 
verschiedenen Personen unterschiedliche Auswirkun-
gen haben. Daher muss jeder seinen Alkoholkonsum 
individuell betrachten und soll sich nicht von der Trink-
menge anderer beeinfl ussen lassen. Mit der Promille-
drehscheibe soll das Mitmachen über den natürlichen 
Spieltrieb angesprochen werden und den Einstieg in 
eine Diskussion über Trinkerfahrungen und Wissen 
über die Wirkung von Alkohol angeregt werden. Die 
Förderung erfolgte über die AOK PLUS die Gesund-
heitskasse für Sachsen und Thüringen.

4.5 F1 – HILFE BEI EXZESSIVER UND 
  PATHOLOGISCHER MEDIENNUTZUNG

Im Rahmen unseres mehrjährigen Projektes „F1-Hilfe 
bei exzessiver und pathologischer Mediennutzung“ 
konnten wir mit den „F1-Infoboxen“ eine Material-
sammlung mit methodischen und vielfältigen Infor-
mationsmaterialien zu den unterschiedlichen Medien-
nutzungen (Computerspiele, Handy, Internet etc.) und 
verschiedenen Zielgruppen an die regionalen Sucht-
beratungsstellen ausgeben. Für die regionale Arbeit in 
den Landkreisen und kreisfreien Städten zur Sensibi-
lisierung für dieses Störungsbild wurden Faltblätter für 
Jugendliche und Bezugspersonen mit Kontaktdaten 
und Ansprechpartnern entwickelt.

Im Rahmen einer Informationsveranstaltung des 
Ökumenischen Suchthilfezentrums Erfurt zu Frühin-
terventions– und Beratungsangeboten für exzessive 
und pathologische Mediennutzer / innen übergab Frau 
Ministerin Heike Taubert offi ziell die „F1-Infobox“ an 
die Suchtberatung.

Für die Projektumsetzung mit den Informationsmateri-
alien und den 35 Infoboxen konnten wir die Techniker 
Krankenkasse als Kooperationspartner gewinnen und 
bedanken uns für die gute Zusammenarbeit. 
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5 FORT- UND WEITERBILDUNG

Die Weiterentwicklung von Fort- und Weiterbildungs-
angeboten im Arbeitsfeld der Suchthilfe sind seit vie-
len Jahren ein wichtiger Bestandteil unserer Arbeit. 
Mit diesen Angeboten wollen wir die Hilfen für Men-
schen mit Abhängigkeitsproblemen verbessern und 
einen Wissenstransfer zwischen den verschiedenen
Unterstützungsangeboten schaffen.

5.1 FORTBILDUNGSWOCHENENDEN FÜR DIE 
  SUCHTSELBSTHILFE (FFS)

Die Fortbildungswochenenden für die Suchtselbst-
hilfe in Thüringen bieten seit Jahren einen wichtigen 
Beitrag zur Stärkung der Suchtselbsthilfestruktur im 
Freistaat. Aktuell sind mehr als 170 Suchtselbsthilfe-
gruppen in Thüringen aktiv und bilden ein fl ächende-
ckendes Angebot für Menschen mit Suchtproblemen.

In den Fortbildungswochenenden setzen sich die 
Teilnehmer / innen aus den verschiedensten Sucht-
selbsthilfegruppen Thüringens mit unterschiedlichen 
Themen der Suchtproblematik auseinander. Die in-
haltliche Schwerpunktsetzung erfolgt im Fachaus-
schuss Selbsthilfe. Die Referenten / innen bereiten für 
die Wochenenden die inhaltlichen Schwerpunkte me-
thodisch auf. Die Erfahrungen und Kenntnisse geben 
die Teilnehmer / innen in ihren Suchtselbsthilfegrup-
pen vor Ort weiter. Die Wochenendteilnehmer / innen 
fungieren als Multiplikatoren innerhalb des Sucht-
selbsthilfenetzwerkes.

Ein weiterer Schwerpunkt dieser Fortbildungswochen-
endveranstaltungen liegt im überregionalen Austausch 
zwischen den Teilnehmer / innen aus den unterschied-
lichen Gruppen der unterschiedlichen Regionen. Mit 
Hilfe dieses Erfahrungsaustausches wird das gesamte 
Netzwerk gestärkt und es motiviert die Aktiven in ihrer 
Gruppenarbeit vor Ort. Über die verschiedenen Re-
ferenten und ihre methodische Umsetzung der The-
men erhalten die Teilnehmer / innen neue Ideen und 
Anregungen für den Umgang mit ihrer eigenen Sucht-
problematik und ermöglichen eine Erweiterung des 
e igenen 
Blickwin-
kels für 
die Arbeit 
in der 
Selbsthil-
fegruppe.

FFS 01-13 „EMOTIONEN UND SUCHT“

Referent: Andreas Holl, Bad Neustadt / Saale
Teilnehmer / innen: 29 aus 11 Gruppen,
                    (18 Männer und 11 Frauen)

Die Teilnehmer / innen haben sich in Kleingruppen-
arbeiten sehr intensiv mit den Fragestellungen aus-
einandergesetzt und ihre persönlichen Erfahrungen 
eingebracht. Im Plenum haben sie ihre Fragen, Über-
legungen und auch kritischen Gedanken zum Thema 
ausgetauscht.

Sie haben sehr offen über ihre eigene Suchtgeschich-
te gesprochen. Dabei wurde ihnen bewusst, dass jede 
Suchtgeschichte eine individuelle Geschichte ist und 
zugleich konnten Parallelen aufgezeigt werden. Aus 
den Erlebnissen können die anderen Teilnehmer / in-
nen Erfahrungen für sich gewinnen. Durch das Ein-
stiegsreferat angeregt fand ein intensiver Austausch 
statt. Die Teilnehmer / innen haben ihre Fragen einge-
bracht und der Referent ist auf diese Fragestellungen 
eingegangen. So konnte intensiv in die Arbeitsthema-
tik eingestiegen werden.

Die Ergebnisse der Kleingruppenarbeiten wurde am 
Sonntag im Plenum vorgetragen. Durch die Vorstel-
lung der in den Gruppen erstellten Collage zeigte 
sich die intensive Auseinandersetzung und bot allen 
einen Rückblick auf die Arbeit der anderen Gruppen. 
Mit dem Vorstellen der Ergebnisse und einer kleinen 
Achtsamkeitsübung wurde das Seminar beendet.

In der Vorstellungsrunde hatten die Teilnehmer / innen 
geäußert, dass dieses Thema für sie wichtig ist. Bei 
dem Einbringen im Plenum und auch in der Gruppe 
zeigten die Teilnehmer / innen, dass sie sich auf das 
Thema gut eingelassen haben. Durch die Gruppen-
arbeiten und Gespräche haben sie neue Anregungen 
und Anstöße im Umgang mit dem Thema erhalten.

Die Gemeinschaft der Teilnehmer / innen untereinan-
der ist ein sehr wichtiger Aspekt des Wochenendes 
und fördert das Suchtselbsthilfenetzwerk in Thürin-
gen. 

Die persönliche Betroffenheit in Verbindung mit der 
persönlichen Entwicklung und die therapeutische 
Arbeit im Suchtbereich des Referenten brachte ihm 
einen sehr hohen Stellenwert in der Akzeptanz und 
Annahme der Teilnehmer.
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FFS 02-13 „FAMILIE, KRANKHEIT, SUCHT“

Referent: Rüdiger Walter, Ingolstadt
Teilnehmer / innen: 12 aus 6 Gruppen
     (8 Männer und 4 Frauen)

Mit einer Vorstellungsrunde, dem Talking Circel und 
dem Film „Halbblut“ begann die Einstimmung in das 
Thema. Folgende Fragestellungen wurden bearbei-
tet: Was habe ich bis heute erreicht? Wie stehe ich 
zu meiner Familie und wie steht sie zu mir? Welche 
Erlebnisse, Begebenheiten haben in meinen Leben 
mein Verhältnis zur Familie hinsichtlich meiner Sucht 
geprägt? Wie kann ich meine Abstinenz weiter fes-
tigen, meine Balance erreichen und somit zufrieden 
abstinent leben?

Am Samstag wurde die „Eigenwürdigung“ schriftlich 
erarbeitet. Danach erfolgte die Arbeit in den Klein-
gruppen. Alle Teilnehmer / innen nahmen aktiv an der 
Familienaufstellung teil und fanden in sehr emotiona-
len Situationen eine neue Sichtweise und befreiende 
Einstellungen zur eigenen Person und zur Familie. 
Der Gesprächskreis „am Feuer“ festigte die Gruppen-
zusammengehörigkeit. Jeder ist ein wertvoller Be-
standteil des Ganzen.

Zum Abschluss erfolgte die „Ahnenarbeit“. Nach 
entsprechender Ausgestaltung der Ortskirche (Zeit-
schiene der Menschheitsentwicklung) hatte jede / r 
Teilnehmer / in Gelegenheit ganz individuell seine 
„Familienerfahrungen“ aufzuarbeiten. Die Ergebnisse 
waren von tiefen Emotionen geprägt.

Zusammenfassend kann die Mitarbeit der Teilneh-
mer / innen als sehr intensiv und diszipliniert charak-
terisiert werden. Die Bearbeitung des Themas brachte 
allen Teilnehmer / innen wertvolle Eigenerkenntnisse 
und neue Sichtweisen. Die gesamte Veranstaltung 
verlief sehr intensiv und konzentriert. Der Referent 
konzentrierte sich auf das Wesentliche und die ak-

tuelle Situation der Teilnehmer / innen. Alle Teilneh-
mer / innen sprachen sich für eine Fortsetzung der 
Reihe aus, da die beiden ersten Teile mit ihrer inten-
siven persönlichen Auseinandersetzung jedem sehr 
viele neue Erkenntnisse über sich selbst und die eige-
nen Ressourcen beim Umgang mit der Suchterkran-
kung gebracht haben.

FFS 03-13 „METHODISCHE GRUPPENARBEIT“

Referent: Peter Wittorff, Klinik Bad Blankenburg
Teilnehmer / innen: 17 aus 8 Gruppen
                  (13 Männer und 4 Frauen)

Auch diese Veranstaltung begann mit der Vorstel-
lungsrunde und dem Einstieg in das Thema. Die 
Kommunikation in der Selbsthilfegruppe spielt eine 
wichtige Rolle. Mit der Fragestellung: „Wie erkläre ich 
einem Blinden die Farbe rot?“ wurde in die Arbeit ein-
gestiegen.

Es erfolgten Einzelrefl ektionen und Übungen sowie 
Kleingruppenarbeit zur Verdeutlichung von verschie-
denen Aspekten und Ebenen der Kommunikation. Der
Referent gab inhaltliche Einführungen zum Thema:

 – Sender – Empfänger – Modell
 – Aktives Zuhören
 – Vier Stufen des (Zu)hörens

Die Kleingruppenarbeit, persönliche Übungen sowie 
der Erfahrungsaustausch in der Großgruppe dien-
ten zur Anwendung des Gehörten. Es war eine sehr 
engagierte Mitarbeit der Teilnehmer / innen vor allem 
im Erfahrungsaustausch. Mit den Erkenntnissen aus 
dem Wochenende können die Teilnehmer / innen ihre 
Gruppenarbeit vor Ort positiv gestalten. Durch die Er-
kenntnisse von Gruppenprozessen und Kommunika-
tionsstrukturen können Konfl ikte und Probleme in der 
Gruppenarbeit aufgezeigt und aktiv an Lösungsstrate-
gien gearbeitet werden.
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STATISTISCHE DATEN ZUR FORTBILDUNGSREIHE FÜR 
DIE SUCHTSELBSTHILFE

Für die Weiterentwicklung unserer Fortbildungsrei-
he verwenden wir standardisierte Rückmeldebögen, 
die am Ende der Veranstaltung ausgeteilt und von 
den Teilnehmer / innen ausgefüllt werden, sie bilden 
neben den traditionellen Abschlussrunden mit Rück-
meldungsmöglichkeit eine wichtige Grundlage für die 
weitere Veranstaltungsplanung.

An den drei Fortbildungswochenenden für die Thürin-
ger Suchtselbsthilfe haben im vergangenen Jahr 58 
Teilnehmer / innen aus 25 Gruppen teilgenommen. 
Der Altersdurchschnitt der Teilnehmer / innen lag in 
diesem Jahr bei 52,2 Jahren.

Bei der Betrachtung des Geschlechterverhältnisses 
zeigt sich, dass 67 % männliche Teilnehmer und 33 % 
weibliche Teilnehmer / innen die Veranstaltungen nut-
zen. Erfasst wird von uns auch die „Form“ der Betrof-
fenheit der Teilnehmer / innen. Hier steht die eigene 
Suchterkrankung mit 69 % an erster Stelle, 25 % der 
Teilnehmer / innen sind Angehörige einer / s Sucht-
kranken und 6 % sind selbst suchtkrank, aber auch 
Angehörige einer / s Suchtkranken. Die Anzahl der 
Teilnehmer / innen die als Angehörigen von einer Ab-
hängigkeit betroffen sind, hat sich in den vergangenen 
Jahren kontinuierlich gesteigert und weist auf ein im-
mer stärker werdendes Netz der Angehörigenarbeit in 
Thüringen hin.

Von den Teilnehmer / innen haben 6 Personen (12 %) 
zum ersten Mal an unserem Fortbildungswochenende 
teilgenommen, 10 Personen (20 %) waren maximal 5 
mal dabei, 22 Personen (43 %) haben schon mehr als 
10 Veranstaltungen besucht und 13 Personen (25 %) 
gaben an 2mal im Jahr an einem der Fortbildungs-
wochenenden teilzunehmen. Diese Statistik zeigt uns, 
dass wir mit unserem Angebot sowohl neue Selbst-
hilfegruppenmitglieder für die Veranstaltungen ge-
winnen als auch regelmäßige Veranstaltungsteilneh-
mer / innen begrüßen können. Mit dieser Mischung 
ist ein Netzwerkausbau innerhalb der bestehenden 

Suchtselbsthilfestruktur in Thüringen möglich und 
stärkt die Angebotsstruktur von Selbsthilfearbeit in 
diesem Problemfeld.

5.2 FORTBILDUNGSWOCHENENDE FÜR LANG-
  JÄHRIG AKTIVE IN DER SUCHTSELBSTHILFE

Das Fortbildungsangebot richtete sich an eine Per-
sonengruppe von Suchtselbsthilfevertreter / innen, 
die sich über viele Jahre aktiv in der Selbsthilfearbeit 
ein bringen. Sie stehen häufi g vor dem Problem, die 
eigene Situation nicht mehr mit den „Neuen" teilen zu 
können. Sie haben sich ihre Vorbildfunktion nicht aus-
gesucht und müssen ihre eigenen Rückfallrisiken he-
rausarbeiten. In den vergangenen Jahren haben wir 
über die vielen Aktivitäten von Selbsthilfeveranstaltun-
gen gesehen, dass wichtige Mitglieder nicht den für 
sie notwendigen Raum fi nden. Sie treten mit ihren Be-
dürfnissen hinter die der Gruppe und der „Neuen". Mit 
einer Wochenendveranstaltung für diese Zielgruppe 
von Suchtselbsthilfeakteuren haben wir die „andere" 
Situation, in die sie in ihre Gruppen gekommen sind, 
betrachtet und Handlungsansätze für das weitere ak-
tive Mitgestalten in der Suchtselbsthilfe und der Grup-
pe entwickelt. Dieser begleitete Erfahrungsaustausch 
wurde von den Teilnehmer / innen als besonders wich-
tig erachtet und soll in den kommenden Jahren weiter 
fortgesetzt werden.

5.3 WORKSHOP „ELTERNSCHAFT UND 
  SUCHT – WICHTIGE THEMEN IN DER ARBEIT 
  DER SELBSTHILFEGRUPPEN“

Referent: Ingrid Arenz-Greiving, trialog Münster

Im Rahmen der Projektförderung zur familienorientier-
ten Selbsthilfe, durch die AOK PLUS die Gesundheits-
kasse für Sachsen und Thüringen, wurde das Thema 
Elternschaft in der Suchtselbsthilfe konzeptionell bear-
beitet und eine Wochenendveranstaltung geplant und 
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umgesetzt. Der Wochenendworkshop hatte zum Ziel, 
Ideen für die Unterstützung der thematischen Arbeit in 
den Suchtselbsthilfegruppen vor Ort zu sammeln und 
diese im Nachgang für die Gruppen aufzubereiten. 
Die acht Teilnehmer / innen der Veranstaltung haben 
ihre Erfahrungen mit den Themen Elternschaft und 
Sucht, Kind und Familie und Umgang in der Sucht-
selbsthilfegruppe ausgetauscht.

In der Vorbereitung des Wochenendes und in der 
direkten Auseinandersetzung im Workshop wurde 
die hohe Tabuisierung und das enorme Schuld– und 
Schamgefühl der betroffenen Eltern deutlich. Die Er-
gebnisse und Erfahrungen des Wochenendes gehen 
in die kontinuierliche Selbsthilfearbeit ein und werden 
weiter aufbereitet.

5.4 ERFAHRUNGSAUSTAUSCHWOCHENENDE FÜR 
  DIE THÜRINGER ELTERNKREISE „RÜCKFALL – 
  EIN MIT ANGST BESETZTES THEMA“

Die Selbsthilfegruppen der Thüringer Elternkreise sind 
seit Jahren wichtige regionale Ansprechpartner für El-
tern und Angehörige von Drogenabhängigen, die sich 
in Selbsthilfegruppen zusammengeschlossen haben. 
Mit den jährlichen Wochenenden wird der Austausch 
zwischen den betroffenen Elternselbsthilfegruppen-
vertreter / innen in Thüringen gefördert. Ziel ist es, die 
Teilnehmer / innen in ihrer kontinuierlichen Selbsthil-
fearbeit vor Ort zu stärken.

Der Austausch untereinander über die Erfahrungen 
und Problemlagen innerhalb der Familie war für die 
Teilnehmer / innen von originärer Bedeutung. Den 
thematischen Einstieg bot Frau Dr. Katharina Schoett, 
vom Ökumenischen Hainich Klinikum Mühlhausen, 
mit einem Vortrag zum „Drogenrückfall“.

Zum ersten Mal waren auch Vertreter / innen von 
Drogenselbsthilfegruppen mit eingeladen. Der Erfah-
rungsaustausch zwischen den ehemaligen Drogen-
konsument / innen und den anwesenden Eltern war 
sehr emotional und aufschlussreich für alle Beteilig-
ten.

Zur Unterstützung dieser Selbsthilfearbeit begleitet 
und unterstützt die Thüringer Landesstelle seit eini-
gen Jahren die jährlichen überregionalen Wochenen-
den der Elternkreise, die über den Erfurter Elternkreis 
organisiert und durch die AOK PLUS—Die Gesund-
heitskasse für Sachsen und Thüringen über eine Pro-
jektfi nanzierung unterstützt werden.

5.5 FÖRDERMITTELSCHULUNG FÜR DIE 
  SUCHTSELBSTHILFE

Über 170 Suchtselbsthilfegruppen sind 2013 in Thü-
ringen aktiv gewesen. Um die Mitglieder der Sucht-
selbsthilfe im Umgang mit den Fördermitteln der 
Rentenversicherungsträger und den Krankenkassen 
zu unterstützen führen wir seit einigen Jahren kontinu-
ierliche Informationsveranstaltungen in den Regionen 
durch. Für viele Selbsthilfegruppen ist die fi nanzielle 
Unterstützung durch die Fördermittelgeber zur Umset-
zung ihrer Arbeit vor Ort unverzichtbar. Im vergange-
nen Jahr wurde am 10. September in Jena eine Ver-
anstaltung mit acht Teilnehmer / innen durchgeführt. 
Die kleine Teilnehmerzahl bei den Veranstaltungen 
ermöglichte es den Referent / innen auf die individu-
ellen Fragestellungen einzugehen. In den zwei Infor-
mationsveranstaltungen wurden über die unterschied-
lichsten Fördermöglichkeiten, die entsprechenden 
Fördervoraussetzungen und die Nachweisführung zur 
Regionalmittelförderung (§ 31 SGB VI) der Deutschen 
Rentenversicherung Bund, Mitteldeutschland und 
Selbsthilfeförderung der Krankenkassen nach § 20c 
SGB V für die Selbsthilfe, informiert.

Durch das kontinuierliche Angebot von Schulungen 
in den Regionen erhöht sich die Handlungssicherheit 
bei den Antragstellern. Im vergangenen Jahr wurden 
diese Veranstaltungen von den Thüringer Selbsthilfe-
referent / innen Herr Manfred Fiedelak (Blaues Kreuz 
in Deutschland e. V. ) und Frau Marina Knobloch (fdr 
-Fachverband Drogen- und Suchthilfe e. V. ) durch-
geführt.

5.6 FACHTAGE DER THÜRINGER LANDESSTELLE 
  FÜR SUCHTFRAGEN E. V. 

Ziel der Fachtage ist es, Themenschwerpunkte aus 
dem Arbeitsfeld der Suchthilfe in die Fachöffentlich-
keit zu rücken, um gemeinsam mit den Praktikern an 
der Verbesserung der Hilfeleistungen zu arbeiten. Mit 
den Informationsveranstaltungen wollen wir verschie-
denen Zielgruppen unterschiedliche Schwerpunktthe-
men aus dem Arbeitsfeld Sucht näher bringen.

5.6.1 JAHRESTAG ÖHK „SUCHTPROBLEME 
  ÄNDERN SICH – HALTEN UNSERE ANGEBOTE

  DEM STAND?“

Die Jahrestagung der Suchtmedizinischen Abteilung 
des Ökumenischen Hainichklinikum Mühlhausen in 
Kooperation mit der Thüringer Landesstelle für Sucht-
fragen e. V. , diente dem landesweiten professions-
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übergreifenden Fachaustausch und ermöglichte den 
130 Teilnehmer / innen aus den unterschiedlichsten 
Versorgungsangeboten für Menschen mit Abhängig-
keitsstörungen die gemeinsame Bearbeitung spezieller 
Arbeitsthemen in den Arbeitsgruppen am Nachmittag.

Mit der Eröffnung durch Prof. Dr. Adler, dem ärztlichen 
Leiter des ÖHK, wurden die Teilnehmer / innen begrüßt 
und die Bedeutung der Suchtmedizinischen Angebote 
in der Weiterentwicklung des Suchthilfesystems betont.

Frau Dr. Schoett, Chefärztin der Abteilung Suchtme-
dizin des ÖHK, stellte in ihrer Begrüßung das Veran-
staltungskonzept der Fachtagung vor und stimmte 
die Teilnehmer / innen auf die Zielsetzung der Tagung 
ein. Hierzu wurden zu Beginn die zu bearbeitenden 
Zielgruppen in Impulsreferaten durch Praktiker aus 
verschiedenen Arbeitsfeldern und ihre Erfahrungen 
beschrieben. Im Anschluss boten nach Arbeitsfeldern 
strukturierte Arbeitsgruppen den Rahmen für den 
überregionalen Fachaustausch.

Im ersten Impulsreferat stellte Angela Gräser, Street-
workerin vom Kreisjugendring Gotha, ihre Erfahrun-
gen mit Methamphetaminkonsument / innen (Crystal) 
als Streetworkerin dar und wies auf die veränderte 
Bedarfssituation dieser Zielgruppe von Drogenkonsu-
ment / innen hin.

Das Impulsreferat von Judith Vockrodt-Reich, Ju-
gendprojekt Boje Mühlhausen, betrachtete die Grup-
pe Jugendlicher mit Binge-Drinking (Rauschtrinken). 
Hintergründe für den exzessiven Alkoholkonsum und 
mögliche präventive Interventionsformen wurden auf-
gezeigt.

Durch R. Ehrenberg, Psychologe der Abteilung Sucht-
medizin im ÖHK, wurden den Teilnehmer / innen 
die Problematik der Klienten- / Patientengruppe mit 
Doppeldiagnosen skizziert. Mit ihren diagnosespezi-
fi schen Bedarfen werden entsprechende integrative 
Behandlungskonzepte erforderlich.

Öberärztin Konstanze Dölz, Abteilung Suchtmedizin 
im ÖHK, stellte in ihrem Impulsreferat die Komplexität 
der Problemlagen von chronisch mehrfachbeeinträch-
tigten Abhängigkeitskranken dar.

Im Anschluss begaben sich die Teilnehmer / innen in 
die Arbeitsgruppen und diskutierten für ihre Arbeitsfel-
der die Versorgungssituation für die in den Impulsre-
feraten aufgezeigten Zielgruppen. Mit Hilfe der Visua-
lisierung mittels einer Versorgungsmatrix, konnten die 
Ergebnisse der Arbeitsgruppen am Ende der Veran-
staltung zusammengefasst dargestellt werden.

Zur Sicherung der Ergebnisse der Fachtagung wur-
den die Referate und Arbeitsgruppenergebnisse in 
einer Broschüre zusammengestellt und den Teilneh-
mer / innen danach zu Verfügung gestellt.

5.6.2 OPEN SPACE TAGUNG „WER SUCHT FIN-
  DET PARTNER – WIR BÜNDELN DIE KRÄFTE!“

Der Fachtag wurde im Rahmen des Thüringer Akti-
onsbündnisses Alkohol vom Präventionszentrum Er-
furt, der Fachstelle Suchtprävention und der Thüringer 
Landesstelle für Suchtfragen e. V.  gestaltet.

Mit der methodischen Umsetzung Open Space wurde 
den 54 Teilnehmer / innen eine intensive Beteiligung 
an der Gestaltung des Erfahrungsaustausches er-
möglicht.
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Die individuellen Problemstellungen der Teilneh-
mer / innen bildeten den strukturellen Rahmen in 
Kleingruppen, deren Ergebnisdokumentation parallel 
erstellt und am Ende der Veranstaltung allen ausge-
geben werden konnte. Die Ergebnisse gehen in die 
weitere Arbeit und Planung des Thüringer Aktions-
bündnisses Alkohol ein.

5.6.3 10. SUCHTMEDIZINISCHER 
  FORTBILDUNGSTAG „JEMAND KONSUMIERT – 
  WANN SOLLTE ICH WAS TUN?“

Der Suchtmedizinische Fortbildungstag der Thüringer
Landesärztekammer wurde in Zusammenarbeit mit 
der Thüringer Landesapothekerkammer und der Thü-
ringer Landesstelle für Suchtfragen e. V.  durchgeführt. 
Das diesjährige Schwerpunktthema wurde durch die 
Referent / innen aus den unterschiedlichen Arbeits-
feldern (Allgemeinmedizin, Polizeiärztlicher Dienst, 
Suchtmedizin, Suchtberaterin) beleuchtet. Über diese 
unterschiedlichen Blickwinkel und Arbeitsansätze in 
den Arbeitsfeldern wurde die Komplexität der Koope-
rationsleistung aller Beteiligter im Suchthilfesystem 
deutlich. Die transparente Darstellung der Arbeitsan-
sätze ermöglichte den Teilnehmer / innen die Schnitt-
stellenproblematik aus dem eigenen Arbeiten heraus 
besser einzuordnen und die eigene zukünftige Zusam-
menarbeit mit den anderen Disziplinen zu verbessern.

5.6.4 8. THÜRINGER FACHTAG SUCHTSELBSTHILFE

Der 8. Thüringer Fachtag der Suchtselbsthilfe mit 
dem Thema „Rückfall – Abstinenz als Hoffnung, 
die zwei Seiten der Sucht“ fand in den Räumen der 
Deutschen Rentenversicherung Mitteldeutschland, 
Kranichfelder Str. 3 in Erfurt statt und wurde u. a. 
durch die Thüringer Ehrenamtsstiftung gefördert.

Die Begrüßung der Teilnehmer / innen erfolgte durch 
Frank Eckhardt, Vorstandsmitglied der Thüringer Lan-

desstelle für Suchtfragen e. V.  Sylvia Klett, Fachbera-
terin für Selbsthilfeförderung bei der AOK PLUS – Die 
Gesundheitskasse für Sachsen und Thüringen, über-
mittelte in ihrem Grußwort die Bedeutung der Selbst-
hilfearbeit. 

Marina Knobloch, Selbsthilfereferentin beim Fachver-
band Drogen- und Suchthilfe e. V. , stellte die gemein-
sam von den Suchtselbsthilfeverbänden entwickelte 
Wanderausstellung „… schon beSucht? Suchtselbst-
hilfe unterwegs“ den Anwesenden vor. Die Wander-
ausstellung kann von der Suchtselbsthilfe kostenfrei 
ausgeliehen und für die Öffentlichkeitsarbeit genutzt 
werden.

Wichtiger Bestandteil unseres Fachtages ist die Eh-
rung von engagierten Mitgliedern der Thüringer Sucht-
selbsthilfegruppen mit dem Thüringer Ehrenamtszer-
tifi kat des Freistaates – in diesem Jahr wurden die 
Auszeichnungen überreicht durch Frau Brigitte Man-
ke, Geschäftsführerin der Thüringer Ehrenamtsstif-
tung.

Im Jahr 2013 wurden aus den Thüringer Suchtselbst-
hilfegruppen folgende Menschen geehrt:

 • Siegfried Langenberg vom Abstinenzclub
  Montagsgruppe Erfurt

 • Christian Keck aus der Diakoniegruppe Saalfeld

 • Wilfried Müller von „Unser Leben ohne Alkohol“ 
  Erfurt

 • Mario Zanotelli aus dem Apoldaer Freundeskreis
  für Suchtkrankenhilfe

 • Gertrud Schindhelm vom Freundeskreis 
  Sonneberg

Frau Prof. Dr. Wilma Funke, Leitende Psychologin der 
Kliniken Wied GmbH & Co.KG, bot in ihrem Vortrag 
„Rückfall – Abstinenz als Hoffnung – die zwei Seiten 
der Sucht“ den Teilnehmer / innen einen umfänglichen 
Betrachtungsansatz zum Thema Rückfall und seine 
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Rolle im Pro-
zess der Abhän-
gigkeitsstörung. 
Mit einem Aus-
blick bezüglich 
einer „Lebens-
regel“ und deren 
möglicher Be-
deutung in der 
Suchtselbsthilfearbeit endete ein für alle interessanter 
Gedankengang.

In den am Nachmittag stattfi ndenden Arbeitsgruppen 
wurde sich aus verschiedenen Blickwinkeln dem The-
ma Rückfall genähert:

 • Rückfall und ich

 • Rückfall und die Gruppe

 • Rückfall oder Trinkpause

 • Rückfall und Angehörige

In den Arbeitsgruppen setzten sich die Teilnehmer / in-
nen mit dem Thema auseinander, tauschten sich über 
ihre Erfahrungen aus und erweiterten so den eigenen 
Blick. Die Ergebnisse aus den Arbeitsgruppen wurden 
im Plenum vorgetragen. Im Nachgang der Veranstal-
tung wurde eine Dokumentation zusammengestellt, 
die als Broschüre allen Suchtselbsthilfegruppen für 
ihre Arbeit zu Verfügung gestellt wurde. 

Zum Abschluss der Fachtagung wird seit einigen Jah-
ren ein kleiner kultureller Beitrag als Überraschung im 
Programm angekündigt. In diesem Jahr traten „Wie 
die Elfen e. V.“, eine Kabarettgruppe des Frauenzen-
trums Brennessel e. V. in Erfurt auf und bildeten den 
Abschluss der Fachtagung.

5.6.5 GEMEINSAME FACHTAGUNG „MEDIENNUTZUNG

  ZWISCHEN KOMPETENZ UND ABHÄNGIGKEIT“

Der Fachtag am 13. November in der Berufsakade-
mie Gera umfasste das Spannungsfeld zwischen der 
Sensibilisierung junger Menschen für den Umgang mit 
den „neuen“ Medien, der Entwicklung unproblemati-
scher Nutzungsmuster und der exzessiven Medien-
nutzung. In Vorträgen, Diskussionen und Arbeitsgrup-
pen wurden diese Themen besprochen und intensiv 
bearbeitet.

Die Begrüßung erfolgte durch den Staatssekretär des  
Thüringer Ministeriums für Soziales, Familie und Ge-
sundheit, Dr. Hartmut Schubert. 

Im Anschluss hielten Frau Prof. Dr. Petra Grell (TU 
Darmstadt) zur „Handlungsfähigkeit in einer digital ver-
netzten Welt“ und Prof. Dr. Rudolf Kammerl (Uni Ham-
burg) „Projekt EXIF – Exzessive Mediennutzung in 
der Familie“ ihre Vorträge. Danach beantworteten die 
beiden Experten Fragen in einer Publikumsdiskussion.

Nach einer Mittagspause ging es in den fünf Arbeits-
gruppen zu unterschiedlichen Themenschwerpunk-
ten:

 • „Voll drauf oder halb so wild? – Prävention und In-
tervention in Thüringen“ – Wie kann man pathologi-
sche und harmlose Mediennutzung unterscheiden?

 • Wo fi ndet man Angebote zur Medienkompetenz-
förderung und Suchtberatung und -therapie?

 • „Eltern- und Familienarbeit: Medienkompetenz för-
dern – von Anfang an“ 

 • „Treff mich!” – Soziale Netzwerke im Alltag von Ju-
gendlichen

 • Stationäre Behandlung von pathologischen Medi-
ennutzern“

 • „Spiel mit mir!“ – Faszination komplexer virtueller 
Spielewelten

in den Erfahrungsaustausch.

Die Arbeitsweisen und Ergebnisse der Arbeitsgruppen
wurden dem Plenum danach von Prof. Dr. Sven Jö-
ckel vorgestellt.

Einen Höhepunkt stellte die Qualitätssiegelung des 
Erfurter Netcode e. V.  dar. Eine Kinderjury bewer-
tete die vom Erfurter Netcode ausgewählten Kinder-
Webseiten. Den Machern – und einer Macherin – der 
Kinder-Webseiten wurde vor Ort vom Erfurter Netcode 
e. V.  das Qualitätssiegel verliehen.
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5.6.6 FACHGESPRÄCH „FRAUEN UND 
  GLÜCKSSPIELSUCHT“

Mit dem jährlichen Fachgespräch hat der Thüringer 
Arbeitskreis „Netzwerk pathologisches Glücksspielen“ 
eine Arbeitsform gewählt, in dem Schwerpunktthemen 
aus dem Glücksspielsuchtproblemfeld differenziert 
betrachtet und mit Kollegen / innen aus den speziellen 
Hilfestrukturen diskutiert und bearbeitet werden konn-
ten. Für den Einstieg in die Veranstaltung stellte Dr. 
Monika Vogelgesang, von der Fachklinik Münchwies 
(AHG Kliniken), in einem Vortrag ihre Erfahrungen zur 
Thematik „Frauen und Glücksspielen“ dar.

Im Anschluss wurden die Thüringer Erfahrungen in 
Impulsreferaten zu den Schwerpunkten: Angebote der 
Suchthilfe für Glücksspielerinnen und Glücksspiele-
rinnen in der Suchtselbsthilfe vorgestellt. In zwei Ar-
beitsgruppen wurden die Themen: Wie kann das The-
ma glücksspielende Frauen in die frauenspezifi sche 
Arbeit aufgenommen und verankert werden? Was 
braucht es im Suchthilfenetzwerk für die Zielgruppe 
der glücksspielenden Frauen und Mädchen?

Diese Arbeitsform ermöglichte einen Austausch über 
die unterschiedlichen Hilfestrukturen und bietet die 
Möglichkeit, über die Multiplikatorenfunktion der Teil-
nehmer / innen die Bedarfe und Unterstützungsmög-
lichkeiten für glücksspielende Frauen aufzugreifen 
und auszubauen.

5.6.7 GEMEINSAME FACHTAGUNG DER LANDES-
  STELLEN IN MITTELDEUTSCHLAND UND DER 
  RENTENVERSICHERUNG MITTELDEUTSCHLAND 
  „ZUGÄNGE & ÜBERGÄNGE“

Mit dem Themenschwerpunkt „Zugänge und Übergän-
ge – eine Herausforderung bei der Behandlung von 
Menschen mit einer Abhängigkeitserkrankung“ trafen 
sich am 03.12.2013 in den Räumen der Deutschen Ren-
tenversicherung Mitteldeutschland in Erfurt 102 Vertre-
ter / innen aus der Suchthilfe und angrenzenden Unter-
stützungsstrukturen aus Sachsen-Anhalt, Sachsen und 
Thüringen zum interdisziplinären Fachaustausch.

Begrüßt wurden die Teilnehmer / innen von der Mode-
ratorin der Veranstaltung: Renate Rupp, Vorstandsvor-
sitzende der Thüringer Landesstelle für Suchtfragen 
e. V.  und Chefarzt Dr. med. C. Krekel, Psychosoma-
tische Fachklinik für Abhängigkeitserkrankungen Bad 
Blankenburg.

Das Grußwort des Thüringer Ministerium für Fami-
lie, Soziales und Gesundheit richtete Staatssekretär 

Dr. Hartmut Schubert an die Anwesenden. Roland 
Retzlaff von der Deutschen Rentenversicherung Mit-
teldeutschland aus dem Bereich Koordination Reha- 
Einrichtungen und Sozialmedizin stellte in seinem 
Vortrag die „Herausforderungen in der optimalen 
Versorgung Suchtkranker, Schwerpunkt: Zugänge & 
Übergänge“ aus Sicht der Rentenversicherung dar.

„Differenzierte oder Inte-
grative stationäre Sucht-
therapie: Potentiale und 
Herausforderungen“ mit 
diesem Titel richtete Rolf 
Hüllinghorst Bielefeld, 
vormals Geschäftsführer 
der Deutschen Haupt-
stelle für Suchtfragen 
e. V. , seinen Vortrag an 
die Teilnehmer / innen.

„SABINE – Schnittstellenübergreifende, arbeitsbe-
zogene Fall-Begleitung in der suchttherapeutischen 
Nachsorge als Schlüssel zu Erwerbsintegration und 
Rückfallprophylaxe – Aktuelle Erkenntnisse“ wurde 
von Susanne Saal von der Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg vorgestellt.

Beiträge aus den Bundesländern:

 • „Methamphetaminkonsumenten – eine Herausfor-
derung an die vorhandenen Therapieangebote“ 
Prof. Dr. Schlößer, AHG Klinik Römhild

 • Ambulante Reha Sucht – Bestandteil im Thera-
piespektrum Wolfgang Wetzel und Peter Müller-
Merkel Beratungsstellenleiter, Caritasverbände 
Zwickau und Dresden

In der abschließenden Podiumsdiskussion: „Verbaute, 
verbesserte und gelungene Übergänge in die Suchtre-
habilitation – Stand 2013'' wurden die verschiedenen 
Blickwinkel aus den Beiträgen des Tages und die künf-
tigen Herausforderungen aufgezeigt und andiskutiert.
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5.7 FORTBILDUNGSANGEBOTE FÜR MITARBEITER / 
  INNEN DER SUCHTHILFE

Für eine kontinuierliche Weiterentwicklung der Sucht-
hilfeangebote in den Regionen organisiert die Thü-
ringer Landesstelle für Suchtfragen e. V.  Fortbildungs-
angebote für Mitarbeiter / innen der Suchthilfe zu 
spezifi schen Interventions- bzw. Beratungsangeboten.

5.7.1 MULTIPLIKATORENSCHULUNG FÜR MITARBEI-
  TER / INNEN DER SUCHTBERATUNG ZUR 
  METHODENKISTE DER SUCHTSELBSTHILFE

Bei der Umsetzung des Projektes „Methodenkis-
te für die Gruppen- und Suchtpräventionsarbeit der 
Thüringer Suchtselbsthilfe“ wurde deutlich, dass der 
Fortbildungsbedarf der Suchtselbsthilfe nur mit sehr 
hohem Aufwand über landesweite Veranstaltungen 
gedeckt werden kann. Aus diesem Grund wurde nach 
einer Selbsthilfeschulung in 2011 eine Multiplikato-
renschulung für 17 Mitarbeiter / innen der Suchtbera-
tungsstellen am 16. Mai durchgeführt. Schwerpunkt 
dieser Schulung war die Weitervermittlung der Hand-
lungskompetenz im Umgang mit der Methodenkiste 
für die Suchtselbsthilfe vor Ort. Mit dieser Multiplika-
torenschulung wurden Multiplikatoren in den jeweili-
gen Landkreisen und kreisfreien Städten geschult, um 
individuelle Kurzschulungen für die Suchtselbsthilfe 
anbieten zu können und so die regionale Suchtselbst-
hilfearbeit vor Ort zu unterstützen.

5.7.2 TRAINERFORTBILDUNG „SKOLL-
  SELBSTKONTROLLTRAINING“

„SKOLL-Selbstkontolltraining – zur Förderung eines 
eigenverantwortungsbewussten Umgangs mit Sucht-
stoffen und verhaltensbezogenen Problemen“ ist ein 
im Rahmen eines Bundesmodellprojektes evaluiertes 
Interventionsprogramm.

In Thüringen haben sich Mitarbeiter / innen aus den 
Suchtberatungsstellen für diese dreitägige Fortbil-
dung angemeldet und bekamen in dieser Schulung, 
im Haus Eichhof in Winterstein, das theoretische Ba-
siswissen und die Intension der Inhalte vermittelt. Die 
einzelnen Module wurden besprochen und durchgear-
beitet. Dabei wurde immer wieder die Rolle des Trai-
ners klar herausgearbeitet und auf die Anregungen 
der Ideenbörse verwiesen.

5.8 FACHVORTRÄGE

24. JANUAR
Diskussionsrunde bei der Frühjahrstagung des Lan-
desjugendamtes, Jugendschutzfachkräfte, Landesju-
gendamt, TMSFG

25. FEBRUAR
„Psychosoziale Betreuung bei substitutionsgestützter 
Behandlung Opiatabhängiger“, Thüringer Landesärz-
tekammer

16. APRIL
„Aktionswoche Alkohol 2013“„Teilziel: Reduzierung 
des Cannabiskonsums“ Gesundheitsziele UAG 4, 
TMSFG

30. APRIL
„Einblicke in den Drogenkonsum Jugendlicher“, Ju-
gendhilfeausschuss Ilmkreis

27. JUNI
„Familienorientierte Suchtselbsthilfe Erfahrungen aus
Thüringen“ Workshop „Familienorientierte Sucht-
selbst hilfe in Sachsen und Thüringen“

09. JULI
„Cannabiskonsumenten in der Thüringer Suchtkran-
kenhilfe“ Gesundheitsziele UAG 4, TMSFG

16. OKTOBER
„Drogenkonsum in Thüringen“ Jahrestagung Sucht-
prävention „Umwelt-Droge-Mensch – Kontrollverlust 
im Zeitalter der Beschleunigung“ der Thüringer Fach-
stelle Suchtprävention, Erfurt

17. OKTOBER
„F1-Hilfe bei exzessiver und pathologischer Medien-
nutzung“ und „Drogenkonsum in Thüringen“, Herbst-
tagung der Jugendschutzfachkräfte der Thüringer Ju-
gendämter, Landesjugendamt TMSFG
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6 THEMATISCHE VERÖFFENTLICHUNGEN

6.1 DOKUMENTATION JAHRESTAGUNG ÖHK

Die Broschüre zur Dokumentation der Jahrestagung 
der suchtmedizinischen Abteilung des Ökumenischen 
Hainichklinikum Mühlhausen fasst die Impulsrefera-
te und Arbeitsgruppenergebnisse der Veranstaltung 
zusammen und ermöglicht 
somit die Sicherung der 
Veranstaltungsergebnisse. 
Die thematische Aufberei-
tung ermöglichte die Dis-
kussionen und Erfahrungen 
der Teilnehmer / innen für 
eine breitere Fachöffentlich-
keit zur Weiterbearbeitung 
in den Arbeitsstrukturen zu 
Verfügung zu stellen.

6.2 MITTELDEUTSCHER WEGWEISER ZUR 
  MEDIZINISCHEN SUCHTREHABILITATION

Mit der gemeinsamen Veröf-
fentlichung der Landesstel-
len Sucht in Sachsen-An-
halt, Sachsen und Thüringen 
wurde eine Übersicht der 
stationären medizinischen 
Suchtrehabilitationsange-
bote zusammengestellt. 
Neben den Kontaktdaten 
werden die spezifi schen Be-
handlungsindikationen und 
Besonderheiten im Behandlungsangebot dargestellt. 
Diese Veröffentlichung soll eine Unterstützung bei der 
Therapievermittlung in Mitteldeutschland bieten.

6.3 DOKUMENTATION ZUM 8. FACHTAG DER

  SUCHTSELBSTHILFE

Mit der jährlichen Dokumen-
tation der Thüringer Fach-
tagung der Suchtselbsthilfe 
wurden die Beiträge und 
Ergebnisse der Arbeitsgrup-
pen zusammengestellt und 
den Suchtselbsthilfegrup-
pen übersandt. Mit dieser 
Broschüre wird den regiona-
len Suchtselbsthilfegruppen 
vor Ort ein thematisches 

Arbeitsmittel für die Gruppengestaltung zu den jähr-
lichen Schwerpunktthemen zu Verfügung gestellt und 
ermöglicht einen breiten Transfer der in der Veranstal-
tung geführten Diskussion.

6.4 „SUCHTDRUCK“ MAGAZIN

Die Informationsbroschüre für und von der Sucht-
selbsthilfe wird zweimal im Jahr veröffentlicht und steht 
den Suchtselbsthilfegruppen in Sachsen und Thürin-
gen zu Verfügung. Sie bieten aktuelle Informationen 
und Beiträge aus den Suchtselbsthilfegruppen und – 
organisationen, sowie Veranstaltungsankündigungen. 
Sie bieten damit eine Plattform die Vielfältigkeit der Ar-
beit der Suchtselbsthilfe in beiden Bundesländern zu 
transportieren und Anregungen für Aktivitäten in den 
eigenen Gruppen zu geben.

6.5 SUCHTSELBSTHILFEERHEBUNG 2013

Mit einer Wiederholungsbe-
fragung der Suchtselbsthilfe-
gruppen in 2013 (2011, 2008) 
und der Erstellung einer Bro-
schüre mit der Darstellung 
der erhobenen Daten, doku-
mentierten wir die Entwick-
lungen in der Suchtselbsthil-
fe. In der Erhebung wurden 
Daten zu Gruppenstruktur, 
Gruppenangeboten / -aktivi-
täten und Fortbildungen zusammengetragen.

In der aktuellen Datenerhebung haben 63 Sucht-
selbsthilfegruppen und 965 ihrer Mitglieder teilgenom-
men (38 % Rücklaufquote). Der stoffgebundene the-
matische Schwerpunkt der Thüringer Suchtselbsthilfe 
liegt im Alkoholbereich mit 90,6 %. Die verbleibenden 
9,4 % verteilen sich auf die Bereiche Mehrfachab-
hängigkeit (3,7 %), illegale Drogen (2,5 %), patholo-
gisches Glücksspielen (1,9 %), Medikamentenabhän-
gigkeit (1,0 %) und andere Störungen.
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Die Gruppenangebote richten sich zu 60 % an alle Be-
troffenen (Suchtkranke und Angehörige) weitere 2 % 
wenden sich an Frauen (Suchtkranke und Angehöri-
ge). Weitere 33 % der Suchtselbsthilfegruppen richten 
sich ausschließlich an Suchtkranke und 5 % sind reine 
Angehörigengruppen.

Die Suchtselbsthilfe leistet mit ihren Gruppenangebo-
ten einen wichtigen Beitrag zu einer abstinenten und 
zufriedenen Lebensweise ihrer Mitglieder und stärkt 
die Reintegration Suchtkranker in ihrem Umfeld für ei-
nen dauerhaften Ausstieg aus der Abhängigkeit.

In Thüringen fi nden schätzungsweise über 550 Grup-
pentreffen monatlich statt, in denen sich Menschen 
bei der Bewältigung ihrer Betroffenheit von einer Ab-
hängigkeitserkrankung gegenseitig unterstützen.

Innerhalb der Entwicklung der Altersstruktur zeigt sich 
gegenüber den Vorerhebungen ein Anstieg in den Al-
tersgruppen bis und über 60 Jahren. Insgesamt ist die 
Mehrheit der Gruppenmitglieder mit über 75 % unter 
60 Jahren.

Von den 391 Kindern, die von den Befragten angege-
ben wurden, lebten aktuell 9 % im eigenen Haushalt. 
Die Altersstruktur der Kinder, 87 % der Kinder sind äl-
ter als 18 Jahre begründet sich u.a. in der Altersstruk-
tur der Befragten. Das Thema Kinder, Elternrolle und 
der Umgang mit der Suchterkrankung in der Familie 
ist in den Suchtselbsthilfegruppen immer präsent, 
aber auch stark von Tabus behaftet.

Die Quote der Raucher in den Suchtselbsthilfegrup-
pen ist weiter rückläufi g und sank um 7 % gegenüber 
2010. 82 % der Suchtkranken Gruppenmitglieder wa-
ren rückfallfrei. Dieser hohe Anteil zeigt die Wirksam-
keit in der Stabilisierung der Suchtselbsthilfearbeit. 
Von den 20 % mit einem Rückfall konnten 82 % in der 
Gruppe verbleiben und haben sich stabilisiert.

Die befragten Suchtselbsthilfegruppen haben 274 
Informationsveranstaltungen in unterschiedlichen 
Einrichtungen (mit-)gestaltet. 71 % fanden in Kliniken, 
11 % in Schulen, 9 % in sonstigen Einrichtungen, 9 % 
in kirchlichen / gemeindlichen Institutionen und 1 % in 
Betrieben statt.

Bei den geleisteten Betreuungen und Begleitungen 
stand das Einzelgespräch mit 67 % der 714 angege-
benen Maßnahmen an erster Stelle, gefolgt von den 
Hausbesuchen (16 %) und den Begleitungen zu Äm-
tern, Behörden, Ärzten, Kliniken und Beratungsstellen 
(17 %). Durchschnittlich führte jede der befragten 
Suchtselbsthilfegruppen 5,5 Gruppenveranstaltungen 
(N=349) im vergangenen Jahr durch. Die Aktivitäten 
reichten von fachlich, informativ, spirituell, freizeit-
orientiert bis hin zu familienorientierten Angeboten. 
Diese Vielfalt gilt es auch künftig zu stabilisieren und 
weiter auszubauen, um jedem der mit einem Abhän-
gigkeitsproblem konfrontiert ist, Zugang zu unterstüt-
zenden Angeboten zu ermöglichen.

Die Broschüre wurde an die Suchtselbsthilfegruppen, 
Selbsthilfeförderer und –unterstützer versandt.
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6.6 INFORMATIONSBLÄTTER FÜR DIE 
  SUCHTSELBSTHILFE

In Thüringen werden über 170 Suchtselbsthilfegruppen 
(verbandsübergreifend) von unserer Koordinierungs-
stelle mit wichtigen Informationen und unterstützen-
den Angeboten versorgt und über unsere Homepage 
(www.tls-suchtfragen.de) einer breiten Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht. Mit der Weiterentwicklung von 
Materialien, Bereitstellung von Informationsmaterialien 
und Weitergabe von aktuellen Informationen für die 
Öffentlichkeitsarbeit der Selbsthilfeangebote wollen 
wir kleine Gruppen in ihrer Arbeit vor Ort unterstützen.

INFOFALTBLATT ZUR SUCHTSELBSTHILFE THÜRINGEN

Dieses Infofaltblatt zu den 
Ak ti vitäten der Thüringer 
Sucht selbsthilfe wurde vom 
Fach aus schuss Selbst hilfe zu-
sam men ge stellt und bietet eine 
kurze Dar stellung der lan des-
weiten Suchtselbsthilfeange-
bote:

 • Fortbildungswochenenden

 • Fachtag Suchtselbsthilfe

 • Fördermittelschulung

 • Fachausschuss Selbsthilfe

 • Suchtselbsthilfeverbände

INFOFALTBLATT FÜR ANGEHÖRIGE

Mit dem Infoblatt für die Angehörigenarbeit in der 
Suchtselbsthilfe wurde 2013 die Suchtselbsthilfema-
terialienreihe erweitert. Ziel ist es, mit den Materialien 
die Öffentlichkeitsarbeit der regionalen Suchtselbst-
hilfegruppen zu unterstützen. Die Informationsblätter 
können in größerer Stückzahl 
über die Thüringer Landesstel-
le für Suchtfragen e. V.  bestellt 
werden und durch das Einfü-
gen der eigenen Gruppenda-
ten (Kontaktdaten und Treffen, 
Zeit, Ort etc.) für die regionale 
Veröffentlichung genutzt wer-
den.

Mit der Erweiterung des An-
gebotes mit einem Faltblatt 
für die Angehörigenarbeit in 
der Suchtselbsthilfe wollen wir 

diesen Bereich der Suchtselbsthilfearbeit stärken. Die 
Unterstützungsangebote für Angehörige von Sucht-
kranken ist in der Bevölkerung immer noch nur wenig 
bekannt. Mit dem Informationsblatt soll diesem Be-
reich in der Suchtselbsthilfe eine breitere Öffentlichkeit 
geboten werden. Die Thüringer Suchtselbsthilfe bietet 
neben Angehörigengruppen und Elternkreisen viele 
Gruppen in denen sich Suchtkranke und Angehörige 
austauschen und unterstützen. Für diese Arbeit ge-
währt das Faltblatt eine Möglichkeit die Informationen 
zur Angehörigenarbeit und deren Betroffenheit zu ver-
mitteln und Angebote (durch einfügen der Gruppenan-
gebote) gezielte Öffentlichkeitsarbeit zu stärken.

INFOBLATT FÜR GLÜCKSSPIELSUCHTSELBSTHILFE

Das Faltblatt „Glücks-
spielsucht? Spielend am 
Abgrund?!“ wurde in den 
vergangenen Jahren konti-
nuierlich für die Öffentlich-
keitsarbeit der Glücksspiel-
suchtselbsthilfe abgefordert. 
Auf Grund verschiedener 
Adressänderungen im Be-
reich der Glücksspielsucht-
selbsthilfe haben wir dieses 
Faltblatt aktualisiert und 
neu aufgelegt. Es steht den 
Gruppen für ihre vor Ort Ar-
beit zu Verfügung.
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7 DATENZUSAMMENSTELLUNG ZUM 
  THEMENFELD VON ABHÄNGIGKEITS-
  PROBLEMEN IN THÜRINGEN

Im Folgenden wurden verschiedene Thüringer Daten 
aufbereitet, die einen Einblick zur aktuellen Situation 
und Entwicklung bezüglich von Abhängigkeitserkran-
kungen in Thüringen geben sollen. 

Das unten stehende Diagramm zeigt die Entwicklung 
der Fallzahlen der stationären Krankenhausbehand-
lung nach Diagnosen der substanzspezifi schen Ver-
haltensstörungen (F10. – F19.-) in Thüringen. Abb. 1 

Innerhalb von einigen Jahren, 2006 bis 2012, zeigt 
sich ein deutlicher Anstieg der Fallzahlen um 24,8 % 
bezüglich behandelter Patienten. In der Betrachtung 
der einzelnen Diagnosedaten wird deutlich, dass der 
Behandlungsschwerpunkt bei den stationären Kran-
kenhausaufenthalten im Bereich der alkoholbedingten 
Störung liegt. 

Von der Gesamtbehandlungszahl Psychische- und 
Verhaltensstörungen durch psychotrope Substanzen 
entfallen 84 % auf Alkohol und 16 % auf andere Sub-
stanzen.

Eine Betrachtung der Entwicklung im Bereich ohne Al-
kohol, zeigt sich ein Anstieg der Fallzahlen von synthe-
tischen psychotropen Substanzen. Diese Entwicklung 
spiegelt sich in der medialen Öffentlichkeit wieder. In 
der Abb. 2 wird die Entwicklung, im Jahresvergleich 

2011 auf 2012, mit Fallzahlsteigerungen in den Dia-
gnosebereichen F15 - Stimulanzien (+ 50 %) und F19 
(+32 %) - polyvalenter Substanzkonsum (von mindes-
tens drei Substanzen) aufgezeigt. www.gbe-bund.de

In den Behandlungszahlen aus der Thüringer Sucht-
hilfestatistik zeigt sich die Thüringer Betreuungssitua-
tion im Suchthilfesystem über die vergangenen Jahre 
sehr stabil. 2012 wurden in Thüringen über 13.000 
Personen im Suchthilfesystem behandelt.

Alkoholbedingte Störungen bilden auch hier den 
Schwerpunkt der Klientenberatung / -behandlung. Die 
Verteilung nach substanz- / verhaltensspezifi schen Di-
agnosen zeigt für 2012, in den 31 % der Klienten ohne 
alkoholbedingte Hauptdiagnose, dass die Diagnose-
gruppe im Stimulanzienbereich mit 13 % einen weite-
ren Schwerpunkt bildet. Zu dieser Entwicklung werden 
im Folgenden verschiedene Datenlagen betrachtet.

Die Klientenanzahl in der Thüringer Suchthilfestatistik,
der ambulanten und stationären Angebote, zeigt eine
Fallzahlsteigerungen von +53 % und +50 % innerhalb 
von zwei Jahren (2010 vs. 2012). In der Hauptdiag-
nose im Stimulanzienspektrum zeigt sich eine über-
deutliche Steigerung. Diese Entwicklung spiegelt sich 
auch in der Betrachtung der parallelen Steigerung der 
Fallzahlen aus der Statistik der Diagnosedaten der 
Krankenhäuser wieder. Abb.3

Diese Steigerung der Behandlungszahlen bei den sta-
tionären Behandlungen im Bereich der Psychischen- 
und Verhaltensstörungen durch: Stimulanzien 391 

1640 1718 1681 1839 2040 2063 2631

 35 53 64 97 160 263 397

Alkohol
69 %

Pathologisches 
Spielen 3 %

Andere psychotrope
Subtanzen 1 %

Tabak 1 %

Stimulantien 13 %

Kokain 1 %

Sedativa/Hypnotika 1 %

Cannabinoide 8 % Opioide 3 %
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Fäl le in 2012 (+ 57 %) gegenüber 249 Fälle im Jahr 
2011. Im Bereich der Behandlungen bei multiplem 
Substanzgebrauch erfolgte eine ähnliche Entwicklung 
mit 1.378 Fällen in 2012 (+ 32 %) gegenüber 1.043 
Fällen in 2011. 

Im Suchthilfesystem haben sich die Fallzahlen im Be-
reich der Hauptdiagnose Abhängigkeitsstörung im Sti-
mulanzienspektrum in den vergangenen zwei Jahren 
verdoppelt, behandelt wurden 2012 insgesamt 806 
Klienten (407 in 2010 und 180 in 2007).

Um diese Entwicklung besser einordnen zu können, 
wurde eine differenziertere Abfrage der Suchtbera-
tungsstellen von der TLS durchgeführt. Hier hat sich 
diese Entwicklung der Klientenzahlen von 2012 auf 
2013 im Trend weiter bestätigt. Die Klientengruppe 
im Bereich illegaler Drogen erhöhte sich um weitere 
7 %. Der Anteil der Amphetaminkonsumenten stieg im 
selben Zeitraum um 17 % und der Anteil der Crystal-
konsumenten stieg um 30 %.

In diesem Jahresvergleich zeigt sich eine Erhöhung 
der Anzahl der Crystalkonsumenten in zehn Suchtbe-
ratungsstellen, mit einer Konstanz im Geschlechter-
verhältnis innerhalb dieser Klientengruppe.

In diesem Zeitraum wurde deutlich, dass die Anzahl 
der Crystalkonsumenten in Suchtberatungsstellen, 
die mit Kindern unter 18 Jahren zusammenleben 
(+30 %), deutlich anstieg. Hieraus ergeben sich für 
die Beratung und die notwendige Kooperation mit der 

Jugendhilfe entsprechende konzeptionelle Weiterent-
wicklungen.

Bei den polizeilich erstauffälligen Konsumenten harter  
Drogen (EKhD) macht der Substanzbereich (Meth-) 
Amphetamin 92 % aller EKhD in Thüringen aus. 2012 
wurden 1.148 Personen auf Grund von (Meth-)Am-
phetamin registriert (Gesamt 1.247).

In der Thüringer Kriminalitätsstatistik der Polizei zeigte
sich in 2013 ein Rückgang der Sicherstellungsmen-
ge im Bereich Methamphetamin auf 4.051 Gramm 
in 2013 (-26,2 %) gegenüber 5.492 Gramm in 2012, 
aber eine 55 % höhere Sicherstellungsmenge als 
2011 (2.246 Gramm).

Im Epidemiologischen Suchtsurvey 2012 wird für Thü-
ringen ein Amphetaminkonsum der 18–64 jährigen 
erhoben: 2,6 % der Thüringer haben in ihrem Leben 
schon einmal Amphetamine konsumiert (ca. 36.400 
Personen). 0,3 % hatten einen Konsum in den vergan-
genen 12 Monaten (ca. 4.200 Personen) und 0,2 % 
gaben einen Konsum in den letzten 30 Tagen an (ca. 
2.800 Personen).

In der Schülerstudie gaben 6,7 % der Thüringer Schü-
lerinnen und Schüler der 9. /  10. Klasse schon einmal 
an, Amphetamine konsumiert zu haben (ESPAD-Stu-
die 2011). Dies ist ein deutlicher Anstieg gegenüber 
der Erhebung aus 2003 mit 5,4 % und liegt über dem 
Durchschnitt der anderen beteiligten Länder.

Die Zahlen verdeutlichen die Dringlichkeit in der Ent-
wicklung von Handlungskonzepten und -strategien 
zur Thematik des Stimulanzienkonsums u. a. von 
Methamphetamin. Entsprechend wurde in den unter-
schiedlichen Hilfebereichen die Bedarfe eruiert und 
erste Schritte für ein Handlungskonzept begonnen. 
Für 2014 werden durch die TLS neben einem Posi-
tionierungspapier, Handlungsempfehlungen und ein 
Kurzkonzept zu Handlungsempfehlungen im Umgang 
mit Crystalkonsumenten entwickelt und Informations-
materialien veröffentlicht. Weitere Informationen unter 
www.tls-suchtfragen.de.
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ABKÜRZUNGSVERZEICHNIS

AWO Arbeiterwohlfahrt, Landesverband Thüringen e. V. 

BK Blaues Kreuz in Deutschland e. V. , Landesverband Thüringen

CV Caritasverband für das Bistum Erfurt e. V. 

Paritätischer Der PARITÄTISCHE Wohlfahrtsverband Landesverband Thüringen e. V. 

DW Diakonisches Werk evangelischer Kirchen in Mitteldeutschland e. V. 

FA Fachausschuss

FDR Fachverband Drogen- und Suchthilfe e. V. 

FK Fachklinik

IFT Institut für Therapieforschung München

I.O.G.T. Guttempler Deutschland e. V. 

KB Kreuzbund e. V. , Diözesanverband Erfurt

TES Thüringer Ehrenamtsstiftung

TLS Thüringer Landesstelle für Suchtfragen e. V. 
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AHG Klinik Römhild
Am Großen Gleichberg 2, 98630 Römhild
Tel.: 036948 /  870, www.ahg.de / roemhild

Arbeiterwohlfahrt Landesverband Thüringen e. V. 
Pfeiffersgasse 12, 99084 Erfurt
Tel.: 0361 /  21031-0, www.awo-thueringen.de

Blaues Kreuz in Deutschland e. V., Landesverband Thüringen
Langenfelder Str. 5, 36433 Bad Salzungen
Tel.: 03695 /  601816, www.thueringen.blaues-kreuz.de

Caritasverband für das Bistum Erfurt e. V. 
Wilhelm-Külz-Str. 33, 99084 Erfurt
Tel.: 0361 /  67290, www.dicverfurt.caritas.de

Der PARITÄTISCHE Wohlfahrtsverband Landesverband Thüringen e. V. 
Bergstr.11, 99192 Nesse-Apfelstädt OT Neudietendorf
Tel.: 036202 /  260, www.paritaet-th.de

Diakonisches Werk evangelischer Kirchen in Mitteldeutschland e. V. 
Merseburger Str. 44, 06110 Halle
Tel.: 0345 /  122990, www.diakonie-mitteldeutschland.de

Freundeskreise für Suchtkrankenhilfe Landesverband Thüringen e. V.
Hintergasse 2, 99330 Gräfenroda
Tel. 036205 /  91476, www.freundeskreise-sucht-thueringen.de

Guttempler Landesverband Bayern-Thüringen e. V. 
Pillenreuther Str. 46, 90459 Nürnberg
Tel.: 0911 /  99447211, www.guttempler-bayern-thueringen.de

Klinik Bad Blankenburg GmbH & Co KG Psychosomatische
Fachklinik für Abhängigkeitserkrankungen
Georgstraße 40, 07422 Bad Blankenburg
Tel.: 036741 /  490, www.reha-kbb.de

Kreuzbund e. V. , Diözesanverband Erfurt
N. v. Dreyse-Str. 5, 99610 Sömmerda

Die TLS wird gefördert durch das Thüringer Ministerium für Soziales, Familie und Gesundheit
und die Deutsche Rentenversicherung Mitteldeutschland

MITGLIEDERVERZEICHNIS DER THÜRINGER LANDESSTELLE FÜR SUCHTFRAGEN E. V. 



26

Herausgeber:

Thüringer Landesstelle für Suchtfragen e.V.
Arnstädter Straße 50, 99096 Erfurt
Tel.: 0361-7464585, Fax: 0361-7464587
info@tls-suchtfragen.de
www.tls-suchtfragen.de

Fotos:
Frank Hübner (KB), Jürgen Jessing (KB), 
Claudia Plöttner (TLS) und M. Sachs 
(RAM Regio GmBH)

Herausgeber:

Thüringer Landesstelle für Suchtfragen e. V.
Arnstädter Straße 50,99096 Erfurt
Tel.: 0361-7464585, Fax: 0361-7464587
info@tls-suchtfragen.de
www.tls-suchtfragen.de

Fotos:
TLS e. V., Frank Hübner (KB) 


